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Slnzelprels 70 Heller .

Vie Nazis massen ans dem
Stahlhelm raus .

Die . . wtioiale Frost “ Dein TeeleL

Berlin , 22 . Jänner . Die nationalsozialistische
Führung in Magdeburg hat an alle Partei¬
genossen ein vertrauliches Rundschreiben gerich¬
tet , das die Gegensätze innerhalb der nationalen

Front illustriert / Es heißt darin : Die Frage der

Doppelmitgliedschaft Stahlhelm und NSDAP ist
jetzt durch unseren Führer dahin , geklärt wor¬

den , daß in Zukunft die Zugehörigkeit zur

NSDAP die Mitgliedschaft im Stahlhelm a u s -

schließt . Es ist einem Mitgliede beider Orga¬
nisationen nicht möglich, gleichzeitig den. Befeh¬
len der Führer beider Organisationen zu folgen .
Sämtlich « Parteigenossen , die bisher noch Mit¬

glieder des Stahlhelms waren , geben bis zum
20 . Jänner 1982 die schriftliche Erklärung ab,
daß' sie die Mitgliedschaft gelöst haben . Wer das

nicht tut , handelt den Anordnungen des Führer¬
zuwider und schließt sich von selbst aus der

Partei aus .

Der neue Fiiusjahrplsn .
Moskau , 22 . Jänner . ( Daß. ) . Die vom Polit - ,

iüro des Zentralkomitees rder kommunistischen
Partei entworfenen Direktiven für einen zwei¬
te n F ü n f j a h r p l a n wurden

'
jetzt

'
her -

Lffentlicht .
In den Thesen wird al/wichtigstes Ergebnis

dxs ersten Fünfjahrplanes die endgültige Unter -

wühlung der Wurzesn hetz . St a p i t al i s m u S

im Dorfe hervorgehobchl , wodurch eiue völlige

Vernichtung der Klassen vorausbestimmt werde -

Durch den zweiten Fünfjabrpkm -sost durch
Steigerung de - , BälkserN kommens
ein erheblich rascher Aufstieg ' des Wohlftäntzes her

Arbeiter - und Bauernmasien erzielt werheti . ' Die

grundlegende Wirtschaftsaufgabe des' », zweiten
Fünfjahrplanes sei die Vollendung der Umge¬

staltung der gesamten Volkswirtschaft und dir Ge¬

staltung der modernsten technischen Basis für

sämtliche WirtschdfSzweige , - insbesondere für die

Maschinen - und energetische Industrie , Der

Ausbau des Eisenbahnverkehrs soll
die Beschleunigung des Aufstieges der Wirtschaft
der nationalen Sowjetrepubliken gewährleiste ».

In der Nahrungsmittelindustrie sei eist « all¬

seitige Erweiterung der Produktion auf her

Grundlage eines erheblichen Anteiles der Roh¬

stoffbasis »vorgesehen , damit die Verdrei¬

fachung der Verbrauchsnormen pro Kopf der

Bevölkerung gesichert wird . In der Landwirt¬
schaft soll das Viehzuchtproblem durch Vermeh¬

rung der Viehbestände und Steigerung der

Warenproduktion gelöst werden .

Zur völligen technischen Umgestaltung der

Volkswirtschaft müffen große neue Kaders

technischer Intelligenz aus Arbei¬

tern und Bauern geschaffen , müsse M

Kulturniveau der gesamten Masse auf eine neu «

Blutige Unruhen in Sberichlesteu .
Regierung gegen Industrielle , Polizei gegen

Arbeiter .

Kattowitz , 22 . Jänner . Die Regierung
hat bereits in den schweren Lohnkonflikt i » de ?
obcrschlesischen Berg - und Hüttenindustrie ein¬

gegriffen . Der DetnvbilmachungSkommis-
sar in Kattowitz richtete an den ' Verband der

oberschlesischen Berg - und Hüttenindustriellen im

Namen der Regierung ein Schreib «», in welchem
mitgeteiltwird , daß die e igenmächtige An¬

künd i g u n g der LohnherabIe tz u ntz in

der Berg - und Hüttenindustrie vor oer Entschei¬
dung der staatlichen Schiedsgerichtskommisflon
keine Gültigkeit habe . Gleichzeitig werden

die Industriellen ausaefordert, sich der Entschei¬
dung der Schiedsgenchtskommission zu u nt e ‘ t <

w e rfen . In Verbindung mit der Protest¬
aktion der Berg - und Hüttenarbeiter Pgeu die

geplante Lohnherabsetzung kam eS . in der Ort¬
schaft Paroszowre bei Kattowitz zu blutigen Zu¬
sammenstößen zwischen kommunistischen Arbei¬

tern und der Polizei . Die Polizei war . bet der

Zerstreuung der kommunistischen Demonstranten
gezwungen , von der Schußwaffe ' Gebrauch zu

machen . Bier Arbeiter wurden schwer , zwei
andere leichter verletzt . Auf Seite der Polizei
gab es sieben Leichtverletzte .

ZoUpolitisdiß Differenzen im enolisdien Kabinett.
Einstimmigkeit mr HlnisterratsDesdiiiisse aufgehoben , um

ttegierungskrlsc zu vermelden .

London , 23 . Jänner . , In der heutigen
KahinettSsitzung standen • - di « hanhelspolitjschen
Fragen im Vordergründe . . Eine Einigung über
die zu ergreifenden Maßnahmen konnte picht
berbeigesührt werd « » . ' Die hiedurch entstandene
Gefahr einer Kabinettskrise würde

durch einen grundsätzlichen Beschluß , der auch für
die Zukunft von großer Tragweite sein wikd , ab -

gewandt . In einer offiziellen Erklärung wird

hierüber mitgeteilt :
Das Kabinett konnte zwar zu ke i y e r e i n -

mütigen Stellungnahme zu ^ dem B e -

r i ch t u b e r d i « Hä n v e l s b i l a n z gelängen ,
ist aber . tief durchdrungen von derl . Überragerchen
Bedeutung der ' Aüfrechterhaltüng der nationalen

Einigkeit angesichts der schweren Probleme, . mit
denen di « ganze Welt zu i kämpfen hat . . Das

Kabinett kam daher zu dem Schluß , daß eine
Ae nderung der biSherigen . PraxiS
der Ministerberatungen notwendig sei .

Danach wird es den Ministern , di « . Nicht in der

Lage sind , sich in den Zoll - und ähnlichen Fragen
der Mehrheit ihrer Kollegen anlüWießen , er¬

möglicht werden , ihre Meinung mündlich und bei

der Abstimmung zu äußern .

kDvmIlD Wertzölle von 10 bis 15 Prozent ?

Das Kabinett bat dann mit Mehrheit be¬

schlossen, sofort an die Ausarbeitung eines Ge »

setzrntwnrfes über die Z o l l t a r i f e zu schrei-

Paris , 22 . Jänner . Der dritte Tag der

Parlamentsdebatte über die Regierungserklärung
de », neuen Kabinettes Laval bracht «, den Abschluß
der Debatte durch ein mit 312 gegen 261 Stim¬

men ausgesprochenes Vertrauensvotum
für di « Regierung .

Um 17 Uhr 30 betrat Ministerpräsident
Laval di « Rednertribüne . Er suchte zunächst
die Vorwürfe zu entkräften , er habe Briand

„beseitigt ". Auf das Reparativ ns Pro¬
blem übergehend , besprach Redner zuerst den

Uoung - Plan , der , wie er sagte , die Reparations¬

frage definitiv geregelt habe und . die freiwillige
vorzeitige Räumung des RuhrgebiöteS zu « Folge
hatte . Er ging dann auf die Schilderung der

späteren Lage bis zu der bekannten Erklä¬

rung desReichSkanzlerS Dr . B rüning
über , daß Deutschland weder jetzt no chin Zu¬
kunft Reparationen zahlen könne / „ Die franzö¬
sische Regierung " , fogte Laval, , hat von der Er¬

klärung erst aus den Zeitungen er¬

fahren . Der deutsche Reichssttnzler' lehnt den

Doung - Plan nach der rechtlichen . Seite nicht
ab, erklärt aber , daß dieser in Zukunft Nicht

durchführbar sei. Die französische Regie¬

rung hat hierauf protestiert, , was sicherlich
auch daS Parlament tun werde .

Zu dem Rapport der BaseledLinaNzttpcr -
t « N sagte Laval , dies « hätten di « Notwendigkeit

Berliner UniverfitSt geschloffen .
Berlin , 22 . Jänner . Im Vestibül der hie¬

sigen Universität kam eS heute vormittag - zu

Auseinandersetzungen , die in eine Schlägerei
auSartetrn . Die Polizei müßte herheigerufen
werden , die die Kämpfenden auseinander brachte .

Auch im Vorhofe der Universität . schritt die Po¬

lizei gegen die sich zusammenroitenden . Studen¬

ten ein und trieb sie mit dem. Gummiknüttel
auseinander .

, Die Untersuchung der Krawalle durch den

Universitätsrat hat noch keine Klärung dar¬

über bringen können , von welcher ' Seitt die Un¬

ruhen angezettelt . worden sind . Die national -

sozialistisch eingestellten Studenten schieben die

Schuld auf die kommunistischen Studenten und

umgekehrt . Allem Anscheine nach sind die Un -

| ruhen durch Provokationen außerhalb
. der Universität entstanden und die ge -
! reizte Stimmung hat dann im UniöcrsitätSge -
! bäude ihre Entladung gefunden . Mit dem Ab -

l singen von Liedern auf den Gängen des Gebau ¬

te «, der dem Parlament sofort nach seinem Zu¬
sammentritt am . 2 . ' Februar vorgelegt werden
wird . Di « Regierung will scheinbar kein « Zeit
verlieren und alles tun , di « baldigste Annahm ?
dieses Gesetzentwurfes zu erreichen .

Di « Mehrzahl des Ausschusses für das

Gleichgewicht in der Handelsbilanz beantragt «
— . wie man annimmt . — für sämtliche nach
Großbritannien einaeführten Fabrikat « einen 10
bis ISprozentigen Zoll . In einigen Fällen soll
ein noch höherer Zollsatz in Anwendung gelan¬
ge « . Bis jetzt ist es nicht bekannt , ob die An¬

träge des Ausschusses ohne Modifikationen dem
vorbereiteten Gesetzentwurf einverleibt werden .

*

Die Meinungsverschiedenheiten im Schoße
deS Kabinetts in ' Angelegenheit der Zolltarifpoli¬
tik haben in den offiziellen politischen Kreisen
und in der Presse große Aufregung her¬
vorgerufen . Nach der bisher üblichen Kollektiv¬

verantwortlichkeit , ist es Brauch , daß der Mini¬

ster , der mit der Ansicht der übrigen Mitglieder
de » Ministerrats nicht übereinstimmt , seine
D e Mission g i b t . Das neue und ganz un¬

gewöhnliche Vorgehen , durch das ' den Ministern ,
die mit den politischen Richtlinien der übrigen
Regierungsmitgliedep nicht übereinstimmen ,
A k t i o n s f r e ihe 1 t gewährt wird , ist sicherlich
das Symptom einer neuen Entwicklung der mo¬

dernen Bersassungsmechanik .

40 - Stimden - Woche .
Ist sie möglich !

Die Unternehmerorganisationen sagen :
Nein ! Das Nein kommt von dieser Seite
nicht gerade überraschend , sie hat es gegen¬
über allen sozialpolltischen Bestrebungen , auch
dann , wenn wie in diesem Falle das sozial¬
politische Interesse mit dem Interesse , der ge¬
samten Wirtschaft zusammenfällt, - noch stets
gebrauchsfähig auf Lager gehalten . Ohne daß
freilich dieses ewig bereite . Nein durch seinen
vielfachen Gebrauch an Ueberzeügungskraft
gewonnen hätte .

Gegenwärtig hat das Gespenst der Ar¬

beitslosigkeit drohende Formen wie nie vor¬
dem angenommen und die Millionenheere der

Arbeitslosen harren auf das kraftvolle Wort ,
das Not und Krise wenn schon nicht vollstän¬
dig bannen , so doch erheblich zu mildern im¬

stande wäre . Die Untemehmerklasse hat sich
bisher die schwere Verantwortung , die in die¬

ser furchtbaren Krise auf ihr lastet , ungemein
leicht gemacht . Der Forderung nach einer Ver¬

kürzung der Arbeitszeit , für die heute nicht
nur soziale , hygienische und kulturelle Argu¬
mente sprechen , sondern vor allem das wirt¬
schaftliche Argument der Unmöglichkeit der

Aufrechterhaltung eines Zustandes , in dem
eine wachsende Zahl von Millionen von der

Verwertung ihrer Arbeitskraft ausgeschlossen
sind , streitet , wirdvon ihr mit demselben
sta rre n Nein beantwortet , daS sie ein¬

stens sogar der Forderung nach Einführung
des Elf - Stündentages . entgegen -
setzte.

Zwar tvagen die Wortführer der Unter¬

nehmer nicht zu bestreiten, . daß technischer
Fortschritt und Rationalisierung der Betriebe
die Produktivität der Arbeit in höchstem
Maße gesteigert haben , in höherem Maße , als
es möglich war , den . Absatz zu steigern . Sie

wagen auch nicht die furchtbaren Folgen der

Arbeitslosigkeit zu leugnen und der Frage, , ob

angesichts der Steigerung der . Arbeitsinten¬

sität durch die Rationalisierung die Arbeits¬

zeit noch angemessen erscheint, gehen sie ein¬

fach aus dem Wege . Sie begnügen sich damit ,
dem Kampf gegen die Arbeitslosigkeit , sobald
er di « Form des Kampfes für die Kürzung
der Arbeitszeit annimmt , Widerstand entgegen
zu setzen und sowohl das Verlangen nach einer

internationalen Anpassung der Dauer der Ar¬

beitszeit an den technischen Fortschritt , ganz

besonders aber die Arbeitszeitverkürzung im

Rahmen des eigenen Landes schroff abzuleh¬
nen . Die Unternehmer erklären , daß dies eine

unerträgliche Minderung ihrer Konkurrenz¬
fähigkeit zur Folge hätte .

Dieser Anschauung Widerstreiten oie

Gutachten einzelner Industrieller — es sind

freilich , nur einzelne , die sich zu dieser Ein¬

sicht und Erkenntnis aufgeschwungen haben
— Gutachten , welche eine etwa LOprozentige
Verkürzung der Arbeitszeit für durchaus mög¬
lich halten und nicht nur auf inter ,

nationaler Basis , ihr widerspricht auch
die Tatsache , daß es , wenigstens in Deutsch¬
land , gegenwärtig schon etliche Betriebe gibt ,
welche die 40 - Stunden - Woche eingeführt » rnd

mit ihr gute Erfahrungen gemacht haben .

Noch weit bedeutsamer scheinen uns di « im

Auftrage des Allgemeinen Deutschen
Gewerkschaftsbundes vorgenomme¬
nen Untersuchungen - über Arbeitsmarkt , Ar¬

beitsertrag und Arbeitszeit und die in Buch¬

arm unter dem Titel „ D i e 40 - S t u n -'

den - Woche " von der Berlagsgesellschaft
des Allgemeinen Deutschen Geweükschafts-
burwes herausgegeben worden sind . Das Buch

ist ein Sammelwerk , in dem eine große Reihe
bedeutsamer Arbeiten hervorragender Volks -

wirvschafter und Sozialpolitiker vereinigt sind .
In dem Kampfe um die Arbeitszeitverkür¬
zung wird es allen Gewerkschaftern und Ver¬

trauensmännern der Partei wertvolle Dienste

MG

Deutschland darf nicht Mieren !
Lavals Schlußwort in der Kammerdebatte . - Mehrheit von 51 Stimmen .

«ines . Moratoriums Mr Deutschlarch für die

nächste Zeit anerkannt , sich jedoch über di « wei¬

tere Zukunft mit Vorbehalt geäußert , da

^Deutschland in wirtschaftlicher und . industrieller
Hinsicht sehr stark entwickelt sei. Die Exper -

. teü hätten nachgewiesen , daß es . weder richtig
' noch gerecht wäre , als UntersuchungSgrunülagc
der Zahlungsfähigkeit eines Staates in dem

Augenblick anzunehmen , Wo dessen Situation ent¬

weder . ein Aufblühen oder einen Niedergang auf¬
weist . Laval schloß :

„ Wir werde » «ine Herabsetzung der Revara -

tionen nur bis zu dem Maß « annehmen , bis z «
welchem uns eine Herabsetzung unserer Kriegs¬
schulden gewährt wird . "

Hierauf wiederholt der Ministerpräsident den

französischen Standpunkt betreffen - den unge¬

schützten Teil der Reparationszahlungen un¬

sagt , di « im Aoungplan enthaltenen Verpflichtun¬
gen Deutschlands hätten einen definitiven
Charakter . Dies « Verbindlichkeiten könnten

nicht geändert , sondern höchstens erleichtert wer¬

den , und zwar , durch ein Moratorium . Frank¬
reich könne nicht darauf eingehen , daß die Will¬

kür D e u t s ch l a n d s die Lösung d«ser Fragen
diktiere . Ein derartiger Standpunkt hätte im Ge¬

genteil zur Folge , daß die Gefühle . des Stolzes
und der Wurde der Natiost erweckt würden ,

( Stürmischer Beifall . )

des begannen die gegenseitigen Provokationen ,
dann folgten Beschimpfungen und schließlich
Tätlichkeiten , denen gegenüber die Besonnenen
machtlos waren . Erst der Polizei , die herbeige¬
rufen werden mußte , gelang es , die Schlägerei
unter teilweiser Anwendung des Gummiknüttels

zu beenden . Dabei wurden sieben Stude n -

ten fe - stgenommen . Nachdem die Führer
der feindlichen Gruppen versprochen hatten , die

Ruhe nicht mehr zu stören , rückte die Polizei
wieder ab .

Aus Beschluß deS Senat » wurde da » Uni «

versitätsgcbäude heute um . 1 Uhr nachmittags
geschlossen und wird erst Montag wieder ge -

öfsnet werden .

Bewilligunrisverfahren in Ungarn ?
Budapest , 22 . JäNner . Wie verlautet , erwägt

der Handelsminister , die Einfuhr zahlreicher
Artikel , hauptsächlich Luxusartikel , aus Devisen¬
rücksichten an ein BewilligungSverfah
ren zu knüpfen .
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Aus den mannigfachen Fragen , die in

dem Buche untersucht und beantwortet wer¬

den , können hier naturgemäß nur wenige
herausgehoben werden , die unmittelbar auf
die Argumente der Unternehmer gegen die

Arbeitszeitverkürzung Bezug haben . So wird

darin lne Frage gestellt , ob die Verkür¬

zung der Arbeitszeit die Produk -
tionskosten vermehrt und dahin be¬

antwortet , daß die ^ostenerhöhende Wirkung
der Arbeitszeitverkürzung von den . Unterneh¬
mern ungemein und geflissentlich übertrie¬

ben wird , weil sie eben aus lohnpolitischen
Gründen Gegner der Arbeitszeitverkürzung
sind , doch dre Entwicklung der Kurzarbeit
zeige , daß die Arbeitszeitverkürzung keines¬

wegs eine erhebliche Produktionskostensteige¬
rung zur Folg « haben muß . Bekannt ist auch,
daß der Anteil der Löhne , insbe¬

sondere in der Tschechoslowakei ,
wo die Löhne zum großen Teile einen schreck¬
lichen Tiefstand angenommen haben , an den

Gesamtproduktionskosten und noch mehr an
dem Verkaufspreis der Waren ein wesentlich
geringer ist, jedenfalls ein viel geringerer , als

daß eine gewisse Produktionskostensteigerung
durch Mehreinstellung von Arbeitskräften bei

verringerter Arbeitszeit tatsächlich eine Ver¬

minderung der Konkurrenzfähigkeit herbeizu¬
führen imstande wäre . Was den Einwand be¬

trifft , daß die Einführung einer höheren
. Schichtzeit , besonders in Feuerbetrieben , „ er -

fahrungsgemciß " eine Verminderung der Pro¬
duktionsleistung bedeute , da für jede Schicht
eine gewisse Anlaufs - und AblaufSfrist not¬

wendig sei, so ist dem entgegenzuyalten , daß
sich die Einzelschichten gewiß so einteilen las¬
sen, daß das gesetzte Ziel erreicht werde . In
der Gesamtheit kann man zusammenfassen :
weder technische , noch betriebswirtschaftliche ,
noch kostenwirtschaftliche Gründe sprechen in

entscheidender Weise gegen die Verkürzung der

Arbeitszeit . Besonders dann nicht , wenn man

ihnen die Vorteil « der Arbeitszeitverkürzung
für die allgemeine Volkswirtschaft entgegen¬
stellt .

Ein Kapitel deS Buches beschäftigt sich
auch mit der Frage , ob eine Verkürzung der

Arbeitszeit in jedem Laich « unabhängig
von allen anderen Ländern und

ohne ungünstige Rückwirkung auf die Lohn¬
entwicklung durchgeführt werden könne und
die darüber angestellten Untersuchungen kom -
men zu dem Schluss «, daß dies unter gewissen
Voraussetzungen durchaus möglich er¬

scheint , wob « : für Länder , mit völlig anders -

gearteten Wirtschaftsbedingungen im Falle
einer internationalen Regelung vorläufig eine

gewisse Abstufung der Arbeitszeit vorgesehen
werden könnte . Darum erscheint es durchaus
nicht notwendig , auf die internationale Neu¬

regelung der Arbeitszeit , der übrigens die

Lavitalistischen Mächte gleichfalls hartnäckigen
Widerstand entgegenstellen , zu warten . Tat -

sächlich hat schon im Jahre 1928 der Gewerk¬
schaftskongreß des Allgemeinen Deutschen Ge¬
werkschaftsbundes in Hamburg in einer Reso¬
lution der Auffassung Ausdruck gegeben , daß
schon nach dem damaligen Stand der Technik
und der Arbeitsorganisation sowie nach der

Lage auf dem Arbeitsmarkte „ eine wei -
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Jon Hus/Der letzte Tag
Ein aeMhtditlleher Donan v osKar Wöhrle

( O«rl «i «Der Bücherkreil - , ffi. m. b. ch. , Berlin BW. 61. )

„ Sieh , Zirka , seht, Herren ! Die Gerechtigkeit
und die Ungerechtigkeit gingen eines Tage » in

Eilmärschen hierher auf » Konstanzer Konzil . Sie

waren aber für die lange Fahrt nur schlecht ver¬

proviantiert ; denn jede von ihnen hatte nicht »
weiter bei sich als einenLaib Brot . Als sie

hungrig wurden , setzten sie sich nieder zum Esten .
„Weißt du was, " sagt da die Ungerechtigkeit zur
Gerechtigkeit , „essen wir erst dein Brot aus und

nachher da » meine ! " Ohne Arg , wie die Gerech¬
tigkeit ist , fügt sie sich. Also «ffen sie zuerst den

Laib der Gerechtigkeit . Sie gehen weiter , einen

halben Tag , einen ganzen Tag , was weiß ich! Ich
weiß nur das ein «, daß die Gerechtigkeit von

neuem hungrig ist und , da sie kein eigene » Brot

mehr hat , ihre Gefährtin bitten muß: , ^8rich
jetzt von deinem Brot md teile mit wir ! " „ Wie
komm ich dazu ?" höhnt die Ungerechtigkeit .
„ Wenn lm Brot von mir haben willst , bezahle !
Gib mir eine » deiner Augen ! " ( Bei dieser Stelle

greift Zirka unwillkürlich an den schwarzen leder¬

nen Lappen , der ihm vor der leeren Augenhöhle
hängt . ) Die Gerechtigkeit sperrt stch und will

reicht ; aber sie ist hungrig , und jede Stunde wird

sie hungriger , schon bellt und schnellt ihr Magen ,
wa » soll sie nur auf die Dauer tun ? E » bleibt

ihr in der Tat nichts and . re » übrig , als sich ein

Auge ausstechen zu baffen. Jetzt gibt e » _ Wohl

Brot , aber da » halbe Leben ist weg . Am nächsten

Tag , zur Essenszeit , wieder der gleiche Tanz . Wie¬

der ist die Ger«htigkeit hungrig , wieder verlangt

sie Brot , wieder will die Ungerechtigkeit al » Ab -

laßprei » ein Auge , haben . Die Gerechtigkeit
sträubt stch dagegen , auch noch da » letzte Auge zu

geben . Die Gerechtigkeit wehrt sich, die Gerechtig¬
keit sagt nein , die Gerechti ^eit wandert weiter .

ter « Berkilrzung der Arbeitszeit
berechtigt und wirtschaftlich
t r a g b a r w ä r e " . Seither sind die Notwen¬

digkeiten , die für sie sprechen , vielfach erhöhte ,
sie ist geradezu ein Mittel und gewiß daS

wichtigste Mittel zur Ueberwindung der

furchtbaren Wirtschaftsdepression geworden ,
di « gegenwärtig auf der Menschheit lastet .

RatloS schauen die Unternehmer , hilftos
die kapitalistischen Wirtschaftsführer der um
sich greifenden Katastrophe zu und wissen kei¬
nen Ausweg zu weisen . Außer Lohndruck , Ein¬

schränkung der Produktion und Abbau der so¬
zialen Leistungen . Das ist ihrer Weisheit letz¬
ter Schluß . Kein Sozialist , auch kein soziali¬
stischer Gewerffchafter übersieht , daß die Be¬

freiung der Arbeiterklasse nur durch eine völ¬

lige Umgestaltung des Wirtschaftssystems
erreicht werden kann und daß die Arbeitszeit ¬

verkürzung kein Allheilmittel ist. Dennoch
wäre sie in der Gegenwart ein Heilmittel ,
das unmittelbar anwendbar erscheint
und geeignet , die schwere Lage der Arbeiter «

klaffe zu erleichtern . Daneben auch geeignet ,
den Prozeß der Umgestaltung der Wirtschafts¬
ordnung in Verbindung mit anderen Maßnah¬
men zu erleichtern . Neber den gesundheitlichen
und kulturellen Wert der ArbeitSzettverkür -

zung bei den Heufigen Arbeitsmethoden brau¬

chen keine Worte verloren zu werden .
Die Not der Zeil , die unge¬

heuere Massenarbeitslosigkeit
drängen gebieterisch dazu , daZ
die gesamte Arbeiterschaft den

zähe st en , leidenschaftlich st en

Kampf für di « 40 Stunden - Woche
aufnehmel

mächtigung zu geben . Davon , daß di « Tschechoslo
wakei durch die Anleihe in «in Abhängigkeit - ver
bällnis zu Frankreich gerate , köne nicht di « Rede

sein ; die Tschechoslowakei mit ihren geordnrten
Finanzen sei «in guter Schuldner , der seinen Ber

Pflichtungen nachkommen werde . Ein solcher Schuld
ner könne nicht in ein Abhängigkeitsverhältni
geraten .

Die Anleihe wurde dann mit den Stimmet
der Koalition , der sich diesmal auch die deutscher
Nationalsozialisten angeschlossen hatten , ohnc
Aendrrung angenommen . Richt einmal von

kommunistischer Seite war überhaupt ei « Ab

anderungihmtrag eingebracht worden .

Zum Schluß stellte MalvPetr auf eim

nationalsozialistisch « Anfrage fest , daß Abgeord¬
neter S t k i b r n y Wohl vor einigen Tagen bei

ihm wegen Beschleunigung des gegen ihn ge¬
richteten Strafverfahren » vorgesprochen habe , doch
habe er ein derartiges Einschreiten von vorn¬
herein abgelehnt .

Nächst « Sitzung Donnerstag , den
28 . Jänner , um 3 Uhr nachmittags . Tages¬
ordnung : Die gestern nicht erledigten Vorlagen ,
Ergänzungswahlen in da - Wahl - und Berfas -
sungsgericht und Immunitäten .

*'

kegevoffeeßoe Mbruvs .
Ein Hauptbelastungszeuge gegen ihn angeblich

bestochen .

Prag , 23 . Jänner . In der heutigen Par
lamentSsttzung verwandelte sich Georg Stkibrnh ,
durch das Gerichtsurteil wieder nackensteif ge¬
worden , aus dem Angellagten urplötzlich in einen
mit allem Rüstzeug eines gewiegten Theater¬
heroen auSstaffierten Ankläger , der mit allen

möglichen photographierten Dokumenten , die ihm
von überall her nur so zugeflogen zu kommen

scheinen , herumoperierte und nicht mehr und

nicht weniger behauptete, als daß der Hauptbe¬
lastungszeuge gegen ihn in der Mutäjowitzer
Kohlengeschichte , der Oefterreicher Witten -

hofer , vor seiner Aussage im Untersuchungs¬
ausschuß um 400 . 000 K pluS 2000 K Reffe¬
spesen gekauft worden sei .

Stkibrny bediente sich dabei teilweise des Memo¬

randums , das Stejskal , der Hauptbelastungszeuge
gegen Stribrny , nach seiner Flucht in » Ausland dem

Ministerrat geschickt haben soll . Erst nach Erholt
von 200 . 000 K von Stejskal , die auf den Namen
der Frau Wittenhofers gingen , habe Wittenhofer
Ende März 1931 zur Protokoll gegeben , daß er

seinerzeit hem Franz Stkibrny für ihn und seinen
Bruder 200 . 000 K an Provision ausbezahlt habe ;
da » Protokoll enthalte angeblich die Bestimmung ,
daß e», nur für den Untersuchungsausschuß be¬

stimmt sti und nicht an die Oeffentlichkeit kommen
dürfe . Um dieselbe Zeit sti zwischen . Stejskal ,
JaneLek und Wittenhofer ein Syndikats¬
vertrag abgeschlossen worden ; da » Kapital der
neuen Gesellschaft , der von dem nationalsozialistischen
Abgeordneten Moudry angeblich staatliche Kohlen -
liestrungSvertröge in Aussicht gestellt worden seien ,
hab « Stejskal allein hergegeben , Wittenhostr sollte
aber an dem Reingewinn mit 25 Prozent beteiligt
sein . Auch gelegentlich der zweiten Aussage Witten¬

hofers vor dem Untersuchungsausschuß am 5. Mai
ISA hätte sti « Svau neuerlich 200 . 000 K erhalten .
Redner bShanptet , die Quittungen in der Hand
zu habe » , und zeigt Photographien von ihnen vor ,
ebenso von einem Auszug au » den Büchern Stejskal »,
in dem diese Auszahlungen Vorkommen sollen .
Stkibrny deutet an , daß diest Gelder nicht von

Stejskal stammen , und bringt sie in Ber¬

bindung mit dem Reffen des Außenmini¬
sters , dem Redakteur Dr . Georg BeneL .

Händel sind gar schnell vom Zaun gebrochen ,
doch nur lanAam beendet . Ich meme , wir

schöpft « zunächst alle gesetzmäßigen Möglich¬
keiten au » , versuchen nochmal » , auf Sigmnnd
einzuwirken ; denn . . . "

Er kommt aber nicht dazu , seinen Vorschlag
näher auszuführen , in diesem Augenblick nintmt

ihm ein polterndes Geräusch aus dem Neben¬
keller das Wort vom Munch « .

Es hört sich an , als habe sich eine Quader

aus der Mauer de » Kellerhalses gelöst und

dumpfe nun polternd in die Tiefe .
Die versammelten Herren heben lauschend

die Hälft . Einige der Gesichter sind bleich ge¬
worden .

„ Was war das ? " fragt Zirka .
Sternberg , genannt der Stechpeter , nimmt

den Kopf von der Wand , an der er verhaltenen
Atems lauschte .

„Wahrscheinlich Ratten ! " sagt «r .

„ Wenn das Ratten waren " , lacht ZiÄa ,
„ dann solche so groß wie Kälber ! Aber tausend
Blitze sollen mich kitzeln , wenn das nicht ein ver¬

dammtes Zweibein war ! "

E » wird still im Raum , wie im Zimmer
eine » Gestorbenen .

Joddok langt nach der Kann « und fthenkt
die Becher und Humpen voll , die alten Wein¬

lachen auf dem Tisch um ein Dutzend neue ver

mehrend .
Di « Herren prosten sich schweigend zu .
Aber der Trunk will keinem mehr schmecken .

3.

„Ausgerechnet mir muß diese Ungeschick -
lichkeit zuswßen ! Dieser Huich von Stein bat ja
beim Niedersturz gedonnert wft das Jüngste
Gericht ! Ganz abgesehen von meinem zerschun -
denen Schienbein . Eia , wie Pech und Schwefel
brennt das ! So ein Gepolter ! Das mag die
Rotte drüben nicht übel durcheinandergewirbelt
haben !

( Fortsetzung folgt . )

Das Auleihegeletz angeaamme « .
Montag Vorlage au de « Senat .

Prag , 22 . Jänner . I « Parlament wurde

heute nachmittags in siebenstündiger Debatte die

Anleiheermächtigung an de « Finanzminister in
beide » Lesungen angenommen . Am Montag wird

di «. vorlage bereit » im Senat aufgelegt und eben¬

falls baldigst verabschiedet werde « .
Die Beratungen über da » Bankengesetz

wurden beut « in dem ministerielle « Banken¬

komitee , das au » de « Minister « Kramek , Meiß¬
ner , vradaä , MatouSek , Czech « nd Trapl besteht ,
zu Ende geführt . Da » Elaborat wurde einer Be¬

ratung der Führer der KoalitiouSparteie « und
dem Komitee der Wirtschaftsminister unterbreitet ,
die heut « darüber bereits die Generaldebatte ab¬

führten ; die Spezialdebatte im Komtte « der Wirft

schaftSminifter ist für Dienstag vorgesehe «.
Mit Rücksicht auf diese noch schwebenden

Verhandlungen ward « di « nächste Plenarsitzung
deS Parlaments erst für nächste « Donnerstag an¬
beraumt . Für dies « Sitzung wird mit ziemlicher
Wahrscheinlichkeit bereits die Vorlage de » Ban¬

kengesetzes erwartet .

Im Plenum leistete zunächst , der Mandats¬

nachfolger des Kommunisten Harvlick , Abg. Ruß ,
die Angelobung . Den Bericht über die

Auleiheermächfigung

erstattet Abg . Patejdl .

Er verwies darauf , daß tue Budgetreserven
bereit » ausgezehrt sind und bereits zur Ausgabe von

einjährigen Schatzscheinen gegriffen werden mußte .
Es bleibe kaum , etwas andere - übrig als eine

Anleihe , deren nähere Bedingungen dem Finanz -
ministcr überlasten bleiben müssen . Patejdl macht

darauf aufmerksam , daß der am Mittwoch zwischen
unserem Pariser Gesandten und dem französischen
Finanzminister abgeschlossene Vertrag lediglich
ein Vorvertrag ist, der keine ' Bestimmungen
über die Höhe des Zinsfußes enthält. Als Garantie

für die Anleihe werden lediglich die Einnahmen
der Tabakregie dienen , die schon als Garantie

für die sogenannt « englische Anleihe vorgesehe «
sind . Ueber irgend eine ander « Garantie wurde

« i « verhandelt .
, Die Frag « der Verwendung der Anleih « sei
eine Frage des vertrauen » zur Regierung , die auf
die Verwendungszwecke der Anleihe schon im Mo -

tivenbericht hingewieftn habe . Man könne diese »
Vertrauen zu der Regierung haben , weil sie eine

parlamentarische Regierung sei und di « in ihr ver ¬

tretenen Pareti «» sorgfältig darüber wachen wer¬
den, daß der Erlös der Anleihe nur zu unbedingt
notwendigen Zwecken im Jnteresft der Staats -

kinanzen und de » Staates verwendet werde .
♦

I » der Debatte stellte Szüllö ( Ung. Ehrift -
lichfoz. ) die Frage , ob die Anleihe zur Aufrecht¬
erhaltung der Goldparität , für Arbeitslosenunter¬
stützungen oder zur Erhaltung de - Budgetgleich¬
gewichtes Verwendung finden werde .

Nach dem Sttibrny - Jniermezzo , über das wir
. an anderer Stelle berichten , lehnt Keibl ( N. Rat . )
die Anleihevorlage wegen aller möglichen Mängel
ab, während Geyer für die deutschen National¬

sozialisten erklärt , daß seine Partei angesichts der

steigenden Not für di « Vorlage stimmen
werde .

Bacher ( AWG. ) protestiert gegen die Behand¬
lung der Presse , die über die Anleihe nicht - bringen
durfte . Er schlägt u. a. ein Prämienfystem zur
Beschleunigung der Steuereinzahlungen vor « nd
erklärt zum Schluß , die AWG . werde sich der Ab¬

stimmung enthalten .
Die weitere Debatte stand völlig im Zeichen

kommunistischer Vielrederei . Zuerst wurde Stötka
ins Treffen geschickt, der über die Verhältnisse in

Karpathorußland sprach und die Redezeit dabei weit

überschritt ; ihm folgte Kopeeky , der vorschlug ,
die eine Milliarde einfach durch eine Sondersteuer
auf die Millionäre hereinzubringen . KtStka meldete
stch noch einmal zu Wort , worauf sofort ein unga¬
rischer Kommunist sprach . Alle überschritten be -

«rächtlich di « Redezeit . Außerdem waren noch eine

Reihe weiterer Kommunisten angemeldet .
Irgend welche sachlich « Gründ « für diese Rede -

wnt war « nicht gegeben , da man dem Gegenstand
der Tagesordnung kaum mehr eine neue Seite
hätte abgewinnen können ; die Kommunisten beab¬
sichtigten lediglich , einen Antrag auf Schluß der
Debatte herbeizuführen , um sich dann wieder als
die armen vergewaltigten Demokraten hinstellen
zu könne » . Di « Koalition tat ihnen schließlich nach
fiebenfkÜHdiger Debatte dies « Gefall «. Der Antragi
auf Schluß der Debatte wurde unter den pflicht¬
gemäßen kommunistschen Protesten angenommen .

Patejdl betonte im Schlußwort , daß kein
Redner die Notwendigkeit der Anleihe in Abrede

gestellt habe . Der Zinsfuß sei bisher nicht ver¬
einbart worden , man könne also nicht ander » vor¬
gehen , all dem Finanzminister die erbetene Er¬

Aber sie mag di « Wrlt auswandern , sie mag in

diesem Konstanz und auf diesem Konzil bei den

frommen Vätern anpochen , an welcher Tür sie

auch will , nirgendwo etwas zu esftn, nicht eine

Krume , Zirka , Herren , auch nicht « i « Sämlein !
WaS will di « Gerechtigkeit tun ? Toll vor Hunger ,
setzt sie sich auf einen Schotterhauftn am Weg¬
rand und läßt sich von der Ungerechtigkeit auch
noch dqS letzte Auge ausstechen . Aber glaubst du,
Jiska , glaubt ihr , Herren , sie habe auf diesen
Schmerz hin das ausgedungene Brot bekommen ?

Nein , ine Ungerechtigkeit hat die Wnde Gerechtig¬
keit mit Nesseln ins blutend « Antlitz geschlagen,
sie hat sie verhöhnt und ist dann mit vem ihrigen
weitergezogen . Ritter . Mann des Zuschlags , du

hast vorhin gefragt : AJst die Gerechtigkeit denn

ganz aus der Welt gegangen ? " Nein , jetzt weißt
du es , die Gerechtigkeit irrt wohl noch in der

Welt umher , aber sie ist blind ! "
Eine Weibe ist eS still . Leis , wie ein «

Grill «, zirpt die entfließend « Zeit . Dieser Klang
will Zirka nicht mehr aus den Ohren . Er er¬

innert ihn an das Klirren der Waffen bei « inrm

Heerzug . Waffen klirren nicht nur , sondern
glänzen auch . Wie zum Beispiel dieser Finger !
Versonnen starrt er den nassen Finger Herrn
Conrads an , der jetzt, nach Schluß seiner Ge¬

schichte , dabei ist , die verschiedenen Äeiniachen
auf dem Tisch durch hastig gezogene Kanäle zu
verbinden . Dann , als oh er aus einem Traume

auffahre , wirst Zirka den Kopf zurück , daß das

HairÄeck metallisch schüttert , und sagt , jedes
Wort mit geballter Faust begleitend :

„ Gut , mag sie auch blind sein , di « Gerech¬
tigkeit , wir , die Nichtblinden , wollen ihr ein

Schwert behänden , daß sich di « Lehensleute und

Soldnehmer der Ungerechfigkeit des fürchten und

enffetzen soll «! Aber «fit müssen wir Hus aus

seinen Banden freien . Hört zu , lieben Brüder
und Herren ! "

Nicht umsonst ist Zirka Kriegsmann , er¬

fahren in tausend Listen und Anschlägen , ge¬

wohnt , auf die Sekund « zu reiten , sich in jeder
Lage , auch in der dunkelsten und verzweiffisten ,
mit Blitzesschnelle zurechtzufinden und auf Mift
tel zur Behwuna zu sinnen . Beinahe wie Kom¬
mando schallen jetzt seine Worte . Er entwickelt
den Aufhorchenden den Plan » Hus entweder mit
List oder Gewalt aus . den Händen seiner Würger
zu befreien und ihn auf schnellstem Wege nach
Böhmen in Sicherheit zu führen. Selbstverständ¬
lich soll der gerade Weg zum König und zum
Konzil deswegen nicht unbegangen bleiben . Aber
besser ist schon , man baut vor . Ein halbwegs
kluger Mann , der das Gelaust« der Welt kennt ,
wartet nicht erst ab, wohin bte Kugel fällt , son¬
dern legt gleich mehrere Effen ins Feuer . Geht' s
nicht durch Bestechung oder Ueberrumpelung
der Wächter im Gefängnis , nun , in Nepomuks
Namen , dann eben offene . Gewalt !

Vielstimmig fttzt die Erörterung ein , « in
lautes Dafür , ein nicht weniger heftige » Da¬

gegen . Die Meinungen springen gegeneinander
an wie Turnierpferde . Pfeilen gleich fthnellen
Rufe und Wort « . Es geht zu wie am Schlacht -
tag , immer neue Gründe und Gegengründe
schwenken ins Treffen . Schließlich dämmt eine

junge und doch respektgebietend « Stimme den

Vielfalt .
„ Herren , lasset das Schwert in der Scheide ! "

mahnt dieser Sprecher . „ Was nützt ein Zwei -
hänver , mag er noch so mufig geschwungen wer¬

den, . gegen ein schwarmwütig , stacheltragend
Jmmenvolk ? Dem ist nur mit Kunstgriffen bei¬

zukommen , nicht mit Gewalt . Wir tilgen Un¬

recht nicht mit Gegenunrecht ! "
„ Das ist Schveiberrede ! " höhnt Zirka .
„ Mag sein , aber es ist vernünftige Rede ! "

z „ So vernünftig wi « das Gepiepse des Zaun¬
königs , den die Kralle der Eule erwürgt ! "

Petr ChelLirkY will eine schärft Erwiderung
geben ; aber Wen^ 4 von Tuba kommt ihm zu¬

vor .

„Appell an die Gewalt , gut , aber al « letzte »!
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Zum Schluß legt Stkibrny die Photographien
vor und ruft nach dem Staatsanwalt , der

dies « Dinge untersuchen sollte .

Stkibrny - Zuhörer Warrn ausschließlich
Bürgerliche sowie ein paar Kommunisten , die

ihm das Konzept , durch nicht gerade wählerische
Zwischenrufe einigermaßen verdarben .

Der in erster Linie angegriffene Abgeord¬
nete Moudry ( Nat . - Soz . ) gab am Schluß der

Debatte eine Erklärung ab, daß alle Behauptun¬
gen Stribrnys , als ob er ( Moudry ) Wittenhofer
zu einer falschen Zeugenaussage habe verleiten

wollen , vor allem auch durch die Behauptung ,
daß die Verhandlungen des Untersuchungsaus¬
schusses geheim - seien und Witterchofer daher
nichts zu fürchten brauche , u n w a h r seien .
Wittenhofer sei schon in einem früheren Prozeß
Stkibrny contra Nejedly lange vor dem Unter¬

suchungsausschuß als Zeuge beantragt , aber nicht
zugelassen worden . Die Behauptung , daß Moudry
Wittenhofer direkt oder indirekt , für oder ohne
Entgelt oder durch Vermittlung von staatlichen
Lieferungen zu unwahren Zeugenaussagen vor

dem Untersuchungsausschuß habe verleiten wol¬

len , erkläre er für u n w a h«r . Moudry sei über¬

zeugt , daß das Parlament und die Oeffentlich -
keit schon hinreichend Gelegenheit hatten , sich
über die von Stkibrny gewählten Mittel und
über seine Glaubwürdigkeit und Ehrenhaftigkeit
ein Urteil zu bilden .

*

Der InkompattblMtransschnb
verlangt erweiterte Befugnis .

Der JnkompatibilitätSauSschuß befaßte sich am

Freitag neaerdings mit dem Ersuchen des Präsi¬
diums , auf Grund der tz 3 des Jnkompatibilitäts -
gesetzes eine grundsätzliche Entscheidung über die

Bereinbarlichkeit des Abgeordnetenmandats mit der

Stell « eines Verwaltungsrats zu treffen . Dir an¬

geforderten Gutachten der Professoren Hoetzel und

Wehr lagen den AuSschußmitgliedern schriftlich vor .

Beide sind darin einig , daß man die Frage der

Inkompatibilität nicht nur aus der engeren Per¬

spektiv « deS 8 3 beurteilen , sondern auch t »e

Bestimmungen der 88 1 bis 8 des Gesetzes heran¬

ziehen müsse. Nach längerer Debatte wurde ke «

schlossen, an daS Parlamentspräsidinm daS Ersuchen
zu richten , küuftig den Ausschuß nicht an einen

bestimmten Paragraphen zu binden , sondern ihm

selbst die Feststellung zu überlassen , auf Grund

welcher Paragraphen er den Tatbestand beurteilen

soll. Dem Präsidium wird ferner mitgeteilt , daß
der Ausschuß bereits im vorliegenden Falle die

Sachlage auf Grund der § 8 1 bis 8 verhandeln
werde ; daher wird daS Präsidium ersucht , seine
Zuschrift an den Ausschuß nachträglich auf diese
Paragraphen - auszudehnen .

*

Der Fall BanSk .
Tschechoslowakei verlangt Genugtuung .

Im AußenauSschuß brachten die Kommunisten
den Fall deS tschechoslowakischen DelegationsratrS
V a n 11 zur Sprache , der auf Verlangen der russi¬
schen Regierung aus Moskau abbrrufen wurde ,
well er dort angeblich ein Attentat auf den japani¬
schen Botschafter anstiften wollt «, um so einen Krieg
zwischen beiden Staaten hervorzurufen . Der anw - -

sende Vertreter deS Außenministeriums erklärte , daß
das Ministerium in dieser Sache von den , Sowjet¬
behörden Aufklärung und Genugtuung
fordere . Da diese Verhandlungen noch in . Schwebe

sind, halte es der Minister weder für möglich noch
für richtig , sich jetzt schon vor der Orffentlichkeit
dazu "zu äußern . In jedem Fall aber werde er auf
di « eingebrachte Interpellation antworten , eventuell

auch im Ausschuß .
Bon einigen Rednern wurde Kritik daran ge¬

übt , daß der Ausschuß über die bevorstehende Lau -

sanner Konferenz noch keine amtlichen Informativ -
neu erhalten habe . Genoss « Pohl erklärte , daß er

den vorläufigen Bericht über den Fall zur Kenntnis

nehme ; doch müsse man erst die angeforderte weitere

Aufklärung des Falles abwarten , bevor man end¬

gültig Stellung nehmen könne .

Der Vorsitzende wird dem Außenminister den

Wunsch der Ausschusses hinsichtlich Informationen
über die internationalen Verhandlungen zur Kennt¬

nis bringen .

Wie die Agrarier bei Armeelieferungeu
Beute machen .

Unter diesem Titel schreibt „Veiernik
Pravo Lidu " :

Durch Beschluß des Ministerrates aus dem

vorigen Jahr « wurden alle Ministerien beauf¬
tragt , genau einzuhaltende Ersparungen zu
machen . DaS Ministerium für nationale Ver¬

teidigung hätte an seinem Voranschlag mit Rück¬

sicht auf die Preisrückgänge 36 Millionen Kronen

ersparen soll ««. Eno « deS Jahres hat eS sich
nun gezeigt , daß dar Ministerium bloß 6 Mil¬

lionen Kronen erspart hat , oaS heißt , daß eS —

ohne jede Begründung oder Aufklärung — seinen
Voranschlag gegen den Beschluß der Minister¬
rates um 30 Millionen Kronen überschritten
hat !
- DaS hat seine Ursache hauptsächlich darin ,
daß daS Ministerium für national « Verteidigung
ohne Rücksicht auf den möglichen — und auch
eingetretenen — Preisrückgang langfristige , zwei -
bis dreijährige LieserungSverträge abschließt .
Diese Lieferungen besorgen hauptsächlich agra¬

rische Organisationen und agrarische Einzelper¬
sonen. ob eS sich nun um landwirtschaftliche oder

industrielle Produkte handelt . Da liegt auch
der Gründ her agrarischen Mili¬

tär i s ch e n H e tz e. Es handelt sich ihnen nicht
um die Verteidigung des Staates sonderst darum ,
durch die Arineelieferungen Beut « zü machen .

Dr . Körner hat das Wort !

nach folgendem
Schema

Jahr

tatsächlichen Verdienst

Jahr

JahrrS -

zu ermit -
«inen Ar -

AnHahlder
RrbeitStaa «

daS
vom .

der von
' n den
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der Wochen

SS
52

6
6

Dauer der
Arbeitstag
in Stunden

Verdienst
pro Woche

K6
182 . 88
186 . 72

1929
1980

Hand deS

K. Darauf baut stun das
den Tages - , Wochen - und
ArbeiterS

Dazu bemerken wir noch , daß drei agrarische ! f
'

Minister sich in letzter Zeit neue Automobile das Oberste Kontrollämt einschreitet !
gekauft haben , damit sie ihr „ Sparen " krönen ! » Dr . Körner hat das Wort !

12 . 643
10 . 419

stellt «, von

Bearbeitung erfahr «« hat .
Mit der do « Statistische « Staat Samt ange «
wandten Methode kommt man auf «in « s «hr
«Infache Art in di « La «« , den Textilarbeitern in
der Tschechoslowakei einen Mehrverdienft von
rund einer halben Milliard « in die Taschen

zu lüg ««.
Diese Methode läßt sich ohne weiters auch auf an¬
dere Arbeitergruppen ausdehnen . Daher geht «S
auch nicht an , die Publikation des Statistischen
StaatSamtes über die Verdienste der Arbeiter in
der Brünner Wollindustrie stillschweigend zu über¬

gehen . ES muß vielmehr die schärf st e Ver¬

wahrung g « gen die erwähnt « Publi¬
kation erhoben werden . Schließlich erwarten wir ,
daß da « Statistisch « Staatsamt fürderhin dafür
sorgt , daß seinerseits bi « Orffentlichkeit nicht mehr
mit einer tendenziös aufgemachten Lohnstatistik ge¬
täuscht werde . I . A. G.

Di « „Mitteilungen des Statistischen Staats -

amteS " , Nummer 221 , 1931, enthalten ein « statisti -.
sche Abhandlung über die Entwicklung der Verdienste
der Arbeiter in der Wollindustrie in Brünn . Sie
erstreckt sich auf die Jahr « 1888 , 1900 , 1907 , 1912/13 ,
1918 , 1920 , 1929 und 1930 . Erstmalig wurden di «
bezüglichen Daten in den „Mitteilungen des Stati¬
stischen Staatsamtes " , Nummer 178/179 , 1930 , ver¬
öffentlicht . Di « diesmalige Veröffentlichung ist also
als Fortsetzung der ersteren zu betrachten . In der
ersten Veröffentlichung sagt das Statistisch « Staats¬
amt , daß das von diesem Amte verarbeitete statisti¬
sch« Material von dem Verein der Wolllndustri «ll «n
in Brünn beigestellt wurde . Die Erhebungsmethode

Ehat sich der Verein selbst bestimmt .
Gleich vorweg sei bemerkt : wir begrüßen jeder¬

zeit jede Erhebung , di « sich die Aufgab « stellt , die
tatsächlichen Verdienste der Arbeiter aufzuhellen .
Wir bedauern daher sehr , aussprechen zu müssen ,
daß di « vorliegende Veröffentlichung der Statisti¬
schen StaatSamtrS den Anforderungen , die eine amt¬
liche Statistik erfüllen soll , nicht entspricht. Wir
finden es sogar sehr bedenklich , daß das Statistische
StaatSamt als öffentliche Institution die gegen¬
ständliche Veröffentlichung herausgebracht hat . Tenn
daS Statistische StaatSamt hat zur Bearbeitung deS
ihn zur Verfügung gestellten statistischen Materials
ein « Methode gewählt , di « ganz automatisch zu fal¬
schen Schlüssen führt . Dazu soll und darf ein Amt
vou der Bedeutung des Statsstischen Staatsamtes
nicht » beitragen .

DaS bearbeitet « statistisch « Material umfaßt j
1980 35 Textilbetriebe mit 10 . 419 Arbeitern , also
rund zehn Prozent aller Textilarbeiter , die bei der
Arbeiier - Unsall - Versicherungsanstalt in Brünn irr¬
sichert sind . EL liegt daher sehr nah « , daß sowohl
die Unternehmer , als auch amtliche Stellen bei ver¬
schiedenen Anlässen nicht nur in Brünn , sondern !
auch darüber hinaus mit den statistischen Angaben
des StaatSamt « - offerieren werden . Deshalb halten
wir « S für angebracht , schon jetzt mit aller Deut¬

lichkeit auszusprechen , daß das Statistische StaatS -
amt

kein « tatsächliche , sondern «in « anfgemachte
Statistik

über di « Verdienst « der Arbeiter in der Wollindu¬

strie in Brünn v«rösf «»tlicht hat .
Di « Fehlerquelle beginnt schon bet der Ermitt¬

lung deS Stundenverdienstes . In der von der Er¬

hebung b«trofs «nen Brünner Wollindustrie betrug
nach Angabe des Statsstischen Staatsamies 1898 , bet

einer Arbeitszeit von 10 % Stunden , der Stunden - '

verdienst 18 Heller . Dagegen beträgt derselbe bei

achsstündiger Arbeitszeit 1929 8. 81 K und 1980
8. 89 K pro Stunde . Daraus erfährt man also, daß
von 1898 auf 1930 der Stundewverdienst von 100

aus 2161 Prozent gestiegen ist . Wie kommt

Statsstssch « Staatsamt dazu , den Tagesverdienst

Genen d. Statistische
StaatSamt weniger

Ki
1404 . 52
1708 . 26

und wohlwollend «An

Verdienstes vermindert sich der vom Statistischen
StaatSamt angegebene Wochenverdienst eines Arbei¬

ters im Jahr « 1929 von 182 . 88 auf 157 . 79 K und

im Jahr « 1930 von 186 . 72 auf 153 . 96 K. Damit

sinkt auch die Indexziffer 1912/13 = 100 von 1125

auf 970 im Jahre 1929 und von 1148 auf 947 im

Jahre 1930 . Schließlich sei noch auf folgender ver¬

wiesen : Multipliziert man den vom Statistischen
StaatSamt angegebenen durchschnittlichen JahreS -
vevdienst einer Arbeiters mit der Anzahl der in

Betracht kommenden Arbeiter , so erhält inan «in «

Lohnsumm « . Im Jahre 1929 von 191,162 . 655 K

und im Jahre 1930 von 121,494 . 173 X. Die erste
Summe - ist daher um 17,757 . 363 ( 17. 1 Prozent ) und

die zweite Summe um 17,746 . 217 ( 21 . 3 Prozent) ,
höher al - die tatsächlich auigczahlte Verdienstsumme .

Ter Verein der Wollindustriellen in Brünn

wird sich freuen , daß daS statistisch « Material , wel¬

ches er dem Statistsschen StaatSamt zur Versügung

■ X 8

X 8

Mr erwarten , daß gegen diese Erscheinungen“ *
! Herr

Jahre 1898 durch 10 % Stunden ' sind den in der

. Nachkriegszeit durch acht Stunden zu dividieren ?

Ist das Statistisch « Staatsamt nicht darauf gekom¬
men , daß es unmöglich ist, die vielen Millionen be¬

willigten Ueberstunden in der Nachkriegszeit in den

Stundenverdienst eines achsstündigen Arbeitstages
rinzurechne »?

I « der Vorkriegszeit haben die Ueberstunden
weder in den Stunden - noch in den Tagesverdienst
irgendein « Roll « gespielt , da im österreichischen
Durchschnitt auf einen Textilarbeiter nur ungefähr
zwei bis drei Ueberstunden jährlich entfielen . So

sei beispielsweise angeführt , daß in der gesamten
Textilindustrie in Mähren und in Schlesien in den

Jahren 1908 und 1913 198 . 852 bezw , 261 . 207 be¬

willigte Ueberstunden geleistet wurden . Anders li «-

gen dir Dinge in dieser Richtung in der Dschecho-
slowakei . Hierzulande gibt « S Iah « , wo in der

!Textilindustrie an die zehn Millionen bewilligt «
Ueberstunden geleistet wurden , wobei zu bemerken

ist, daß die Zahl der nichtbewilligten Ueberstunden
wohl kaum kleiner sein wird . WaS di « Unternehmer
in bezug auf di « Ueberschreitung deS achsstündigen
Arbeitstages lessten , hierüber geben di « Berichte d«r
Gewerbe inspektoren teilweilen Ausschluß .

Worauf die vom Statsstischen StaatSamt ange -
tvandt « Methode hinanskäust , sei beispielhaft ange¬
führt : " Sagen wir , ein Arbeiter arbeitet acht Stun¬
den PluS einer Ueberstunde , also insgesamt neun

Stunden , bei einem Stundenverdienst von 3 X, da¬

gibt « inen Tagesverdienst von 27 K. Addiert man

diesen Tagesverdienst mit acht statt mit neun Stun¬

den , wie es das Statistische StaatSamt macht , so
beträgt im Handumdrehen der Stundenverdienst
nicht 3 X, sondern 3. 38 K.

Der Zweck der Urbung ist , daß man dewurch
r ' nr Erhöhung deS StundrnverbiensteS um

12 . 7 Prozent erzielt .

So , und nur so kommt daS Statistische StaatSamt
zu dem Ergebnis , daß in der Brünner Wollindustrie ,
im Vergleich zu dem Jahre 1912/18 , in den Jahren
1929 urw 1930 der Stundenverdienst von 100 . Pro¬
zent auf 1361 bezw. 1389 Prozent gestiegen ist.

Ansonsten sst es auch sehr gewagt , den Stun¬

denverdienst aus verschiedenen langen Arbeitszeiten
abzuleiten . Aber dies « Frag «, die mit der Produk -

tionstechnik und mit dem von einem Arbeiter ge¬
schaffenen Sozialprodukt ' zusammenhängt , wollen
wir nicht erörtern .

Di « Errechnung der Stundenverdienstes ist in¬

dessen nicht die einzige Fehlerquelle . Das Statisti -
lch « Staatsamt begeht auch noch wettere . Nach den

Angaben des Amte - betrug , wie bereit - erwähnt ,
der Stundenverdienst im Iahte 1929 3. 81 K und
im Jahre 1930 3. 89

Statistisch « StaatSamt

Jähresverdienst eines

auf :

beitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung i

Deutschland hat in einer Verfügung an die Lau
chenaweititteit

'

Ans der Arbeiter kara mw
Sportbewegung .

Di « nächsten Veranstaltungen in der SASJ .
Im laufenden Jahre wird in keinem der

Länder , die der Soz . Arbeitersport - International «
angeschlossen sind ( mit Ausnahme von Nordamerika )
ein Berbandsfest abgehalten . Für 1933 bereiten

Finnland , Ungarn und Frankreich Verbandsfeste
vor . In der Tschechoslowakei soll im Jähr «
1933 «in gemeinsames Sportfest der sschechischen,
deutschen und polnischen Sport - Radfahrer - und

Naturfreunde - Organisationen , wahrscheinlich in

Aussig , veranstaltet werden . Es haben zu diesem
Zwecke bereit - Sitzungen stattgefunden , an denen
Vertreter genannter Organssationen teilnahmcn .
Im Jahre 1934 wollen Lettland , Estland , Schweiz
und der Prager Verband Verband - feste ver¬
anstalten . Der Arbeiter - Turn - und Dportbund
Deutschlands plant 1935 sein 3. Dundesfest abzu¬
halten .

Große Pläne der österreichischen
Arbeiter - Fußballer . '

Die österreichischen Arbeiter - Fußballer , di « in
der Internationale eine führende Stellung inne¬
haben , haben für dieses Jahr «in umfangreiches
Auslandsprogramm aufgestellt . Sie beabsichtigen
international « Futzballwettkämpfe mit Deutschland,
Ungarn , Rumänien , Polen , Schweiz , Frankreich ,
Belgien , Dänemark , Norwegen . Weiter « Werbefahr -
»en mit der Länbermannschaft sind geplant nach
Griechenland , Spanien und Schweden .

Tätigkeit der Wintersportler — soweit
der Schnee reicht .

Im RisseugebirgS - KrelS findet am 81. Jänner
in Parschnitz « in Bezirk Swint « rstwrttag statt . Di «
Nennungen für Lang - und Sprungläufe ( Sportler ,
Sportlerinnen und Jugendklasse ) sind bii 27 . Jän -
ner abzugebrn . Der Kreiswintersporttag wukde für
den 14. Feber in Tschermna festgesetzt .

Wintersportarbeit auch in Mähren « nd

Schlesien .
Der Siegeslauf des Wintersportes hat auch

unter den mährischen und schlesischen Arbeitersport¬
lern seinen Anfang genommen . Trotz der Kris « be¬
finden sich auch in diesen Gebieten die Winterabtei¬
lungen des ATUS . im Aufstieg . Tie Funktionär «
veranstalteten dort vier Kurs «, an denen 18 Verein «
mit 17 Sportlerinnen und 62 Sportlern teilnahmen .
Nach der Schulung geht es nun an di « praktische
Arbeit . Am 23 . und 24 . Jänner finden winter¬
sportliche Veranstaltungen in Schönhengst und in
HeinrichtSthal statt . In Schlesien werden BezirkS -
Wintersporttage am 30. und 31. Jänner in Würden¬
thal und am 18. und 14 . Feber in Döhle stattfinden .

Bayrisches Fest der Arbeit .
DaS LandrSkartell der Arbeiterverein « Bayerns

veranstaltet am 23. und 24, Juli d. I . in München
eine gewaltige Demonstration für Arbeiter - Bildung ,
Sport und Körperpflege unter dem Titel „Bay¬
risches Fest der Arbeit " . Di « an der bayrsschen Lan -
deSgrenz « gelegenen Arbeiter - Organisationen sind
dazu eingeladen .

JahreS -
verdienst
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9609 . 60
9709 . 44
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Ungeachtet dieser Tatsachen bringt
tsstische StaatSamt in kühnem Fluge
Grund von 312 erfundenen Arbeitstagen einen

Jähresverdienst herauszustellen . Es nimmt sich da¬

her sehr seltsam aus , wenn das Statistische Staats¬
amt sagt : „Diese Statistik sst «ine Statistik der

Verdienste . " Und zur Bekräftigung noch hinzufügt :
„ Die Bedeutung dieser Statistik beruht darin , weil

sie die tassächlichen durchschnittlichen Stunden¬

verdienste und durchgerechnet den Normalvcrdienst
per Tag , Woche und Jahr ersaßt . "

Vernünftigerweise kann man nur jene « Betrag

als Jähresverdienst ansehen , den die Arbeiter

tatsächlich auf die Hand bekommen . Und dies «

Verdienst « find wesentlich niedriger , al » sie dar

Statistische StaatSamt errechnet hat .

Nachdem daS erwähnte Amt di « Anzahl der beschäf¬
tigten Arbeiter und den gesamten ausbezohlten Ver¬

dienst , der aus diese Arbeiter entfallt , angibt , sst
man auch in der Lage , den
einer Arbeiter ? zu ermitteln .

Anzahl
der Arbeiter

Die 4V' otmrdeuwvche bei Nolstanvs -
arbeiten in Deutschlauv .

Der Präsident der Reichsanstalten für Ar¬

beitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung in -

Deutschland hat in einer Verfügung an die Lan -
deS - ArbeitSämter die Wochenarbeitszeit der Nöt -

standsarbeiter herabgesetzt . Die Arbeitszeit soll
pro Woche bis auf 40 Stunden festgesetzt werden ,
„sofern die Verkürzung der Arbeitszeit nicht ein «
zeitliche Streckung der Arbeit , sondern eine Mehr¬
einstellung von Arbeitskräften zur Folge hat . "
So unzureichend diese Maßnahme gerade für
Deutschland ist angesichts der ganz erschreckend
angostiegenen Anzahl der Erwerbslosen , so ist , es

immerhin ein Anfang . Würde im ganzen Reich «
de 40 - Stundenwoche eingeführt ,
würde sehr bald der größt « Teil der heute
Arbeitslosen in den Produktionsprozeß hinein¬
gebracht werden .

Jähresverdienst
eines Arbeiters

Ki
8205 . 08
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diesem eine so gute

Tages¬
verdienst

Kg •'

30 . 4$'
31 . 12 X

ES wurde bereits erwähnt , daß daS Statistische
StaatSamt mit 312 Arbeitstagen per Jahr rechnet .
Im Bereiche der Avbeiter - Unfall - VersicherumgS «
änstalt in Brünn entfallen 1927 , für welches di «

letzten amtlichen Zahlen vorliegen , auf einen Textil¬
arbeiter 286 Arbeitstage . Es sst die höchst erreicht «
Zahl in der Nachkriegszeit . In den voraufgegan¬
genen Jahren war durchgehend die Zahl der Ar¬

beitstage niedriger und sank in einem Jahr « aus
232 . Aber auch in den letzten zehn Borkriegsjah¬
ren wurden in der österreichischen Texsslindustrie
nur 1911 294 Arbeitstage erziÄt ; in allen andern

Jahren lag die Zahl der Arbeitstage tiefer .
DaS Statistische Staatsamt macht ossenbar ab¬

sichtlich kein « Angaben über di « Anzahl
den Arbeitern geleisteten Arbeitstagen

Jahren 1929 und 1930 .

Sie sind jedoch auf mehrfachen Umwege
teln . Dabei bringt man heraus , daß auf
beiter 1929 266 Arbeitstage und 1930 257 Arbeits¬

tage entfielen . . Das gilt wohlgemerkt für di « 35

Textilbetriebe , auf di « sich die vorliegende Erhebung
der ' Statssttschen SiaatSamtes erstreckt .

AuSaczahlter
Gesamtverdienst

Ki

108,786 . 810 . —
83416 . 43731

unserseits ermittelten

Verdienst
pro Stunde

K5
1929 . . 3. 81
1930 . . 3. 89

Die katalanische Revolte .

Verhaftungen von Monarchisten .

Madrid , 22 . Jänner . Zu dem Versuch eines

anarchistischen Aufstandes in Katalonien
wird ergänzend gemeldet : In Katalonien ist
unter Führung von Anarchisten eine Revolte
von Extremisten gegen die spanische Re¬

publik ausgebrochen . Regierungstruppen sind ,
unterstützt von Kriegsschiffen , gegen die Extre¬
misten erngeschrilten . Die Aufständischen bemäch¬
tigten sich anfangs der Städte Menresa , Berga
und Suria , d. h. des Zentrums deS Jndustriebe -
zirks Katalonien . In den Aufstand waren nicht
nur Anarchisten , sondern auch Kommunisten
und Monarch » st en verwickelt . Zahlreiche
Monarchisten wurden verhaftet . Der Exeku -
tivausschuß der syndikalistischen Arbeiterorganisa -
twnen hat diese Bewegung aufS entschiedenste
verurteilt . Die Extremisten durchschnitten die

Telephondrähte , rissen an zahlreichen Stellen die

Straßen auf und führten auch sonst verschiedene
Sabotageakte aus . Der Gouverneur von Barce¬
lona erklärte , daß dieser Aufstand sichtlich sorg -
ältig vorbereitet war und daß er zu einer all¬

gemeinen anarchistisch - kommunistischen Revolu¬
tion führen sollte , die am Montag nächster Woche
auSbrechen sollte . Der Gouverneur sagte weiters ,
daß er auch nur den Schein einer anarchistischen
Organisation zertrümmern und die für den Aus¬
land Verantwortlichen Personen

nach den Kanarischen Inseln deportieren
lassen werde .
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T agesneuigkeiten

Die menschliche , moralische und
lurittnche Schuld
der Lübecker Aerzte .

Lübeck , 82 . Jänner . Rechtsanwalt Doktor
Frey erklärte im heutigen Verlauf seines Plä -
ooyerS , er hätte von . den Angeklagten ein offe¬
nes Geständnis erwartet . Dann hätte der

Schuldivruch sie menschlich entlasten können . So
aber müsse daS Urteil kauten : Nicht nur als

Richter , sondern auch als Mensch spreche ich Sie

schuldig . Menschliche Schwächen seien eS

gewesen , die zur Katastrophe geführt haben .
Großmannssucht spielte eine große Rolle ,
denn man wollte in Lübeck etwas ganz großes
machen , um die Aufmerksamkeit auf sich zu
lenken . Nachlässigkeit und Fahrlässig .
k e i t habe geherrscht , denn Dr . Altstadt habe sich
um nichts gekümmert . Ueberhaupt , so fuhr Dr .
Frey fort , trägt Professor D e y k e eine große
menschliche , moralische und jur » -
stische Schuld . Der Gerichtsspruch wird

Prof . Deyke als medizinischen König entthronen .
Allein in diesem Prozeß geht es niöht nur um
die medizinische , sondern auch um die juristische
Wissenschaft . Ein Freispruch der Angeklagten
wäre die Vernichtung des Ansehens der Justiz .
Dr . Frey schloß : Ich erwarte einen Spruch zur
Sühne für die Toten , zum Nutzen
für die Lebendigen .

Rechtsanwalt Dr . Kantor , der Vertreter
der Nebenkläger , der nach Dr . Frey sein Plä¬
doyer hielt , bezeichnete das Lübecker Unglück als
einen typischen Fall deutscher Klein¬

staaterei . Er ging dann ausführlich auf die

Verhältnisse im Lübecker Krankenhaus eilt und

erklärte , das dort herrschende System sei ein

militärisches gewesen . Die Angeklagten
hätten sich nicht auf ihre eigene unzulängliche
Meinung verlassen sollen , sondern vielmehr die

Entscheidung dem Reichsgesundheitsamt über¬

lassen müssen . Daß dies nicht geschah , sei einer
der größten Fehler gewesen .

Auch ek » Lpser der Prohibition -
New Dort , 82 . Jänner . In das Haus des

bekannten Haarnetzfaorikanten und Millionärs

Harry Glemby drangen Donnerstag vormittag
bewaffnete Räuber ein und ergriffen
fodann mit einer reichen Beute an Juwelen ,
deren Wert mit 85 . 000 Dollar ( rund Kronen

11,600 . 000 ) geschätzt wird , die Flucht . In das

Haus des Millionärs gelangten sie sehr leicht .
Sie gaben sich als „bootleggery ", d. s. Alko¬

holschmuggler aus und behaupteten , sie
brächten Gin mit . Sobald sie sich im Hause be¬

fanden , schlugen sie den Kammerdiener mit dem

Revolverkolben ru Boden . Die übrigen vier

Hausbewohner , darunter Harry Glemby selbst
und seine Frau , fesselten sie und stopften ihnen
einen Knebel in den Mund , nachdem sie vorher
Frau Glemby gezwungen hatten , ihnen den

Panzerschrein zu öffnen , in dem sich
die Juwelen befanden . Sie stopften sich die

Taschen mit Smaragden , Diamanten , antiken

Juwelen und anderen Wertgegenständen voll

und gingen ruhig sort . Ihre Opfer ließen sie
gefesselt zurück.

Peft auf Java .

Batavia , 23 . Jänner . Amtlich wird be »

kanntgegeben , daß in der Stadt Soerabaya eine

Pestepidemie ausgebrochen ist .

»emchmarchsst .
g « seinem 280 . Geburtstag am

24 . Jänner .

BeauchmarchaiS gehörte zum Salze
seiner Zeit . Börne .

Was wollte , schon ehe es am 14 . Juli 1789

mit weithin hallendem , „ Hier ! " auf den Ruf der

Weltgeschichte antwortete , das junge Bürgertum
in Frankreich ? Es wollte itft Wirtschaftlichen
Reichtum auftürmen , im Politischen Macht aus¬

üben , im Geistigen der Zeit sein Gepräge geben .
All das wollte für seine Person auch der Pariser
Uhrmacherssohn Pierre Caron , der unter dem

Namen BeauchmarchaiS in der Literatur¬

geschichte weiterlebt , und weil er cs so konzen¬
triert , so prägnant , in so typischer Weise wollte ,
wirkte er , ohne jemals bewußt für eine andere

Gesellschaftsordnung vom Leder zu ziehen , als

Wortführer und Vorkämpfer jener neuen sozialen
Schicht . Iaurds von Voltaire sagt , daß
er als großer Jdeenbewegcr wie als großer Ge¬

schäftemacher das vollkommene Sinn¬

bild des n e n e n B ü r g e r t u m s sei, gilt
ebenso von B e a u ch m a r ch a i s, der bei Georg
Brandes „ der erste geistige Erbe " Voltaires "

heißt .
In der Tat verbreitete sich Beauchmar -

chais nicht nur in Abhandlungen sehr sachver¬
ständig über die Rolle voü Ackerbau , Handel und

Industrie , sondern jagte auch , was das Zeug
hielt , allezeit hinter dem Profit her . Lange , ehe

Paris den Bühnendichter beklatschte , klatschte eS

in einem andern Sinne des Wortes über den

bedenkenlosen Großschieber , denn die¬

ses Leben , das vom 24 . Jänner 1732 bis zum

18 . Mai 1799 währte , strotzte von den waghalsig¬
sten Gründungen , Unternehmungen und Speku¬
lationen , die den ursprünglich armen Teufel heute
zum Millionär machten und morgen wieder an

den Bettelstab brachten . Auch seine Versuche , sich
mit viel List und Schläue in allerhand

Winlersportwetter .
Gersdorfer Naturfreund « haus

im Erzgebirge ( 889 Meter ) : Rauhreif , Nebel ,
— 5 Grad , Ostwind .

Rollendorfer RatursreuudehmiS :
Rauhreif , Nabel , — 3 % Grad , Südwestwind .

In den Hauptskigeibieten int

Riesengebirg «
liegt noch 40 bis 70 Ztm . Schnee , verharscht .
Spindlermühle meldet 20 Ztm . , Johan¬
nisbad 10 Ztm . Schnee . Kein Neuschnee . Die

Temperatur ist überall unter 0 Grad gesunken .
AuS dem

Tpiegliher » und Altvater - Gebiet

melden : Hochschar - Schutzhaus : 4- 8, 60 Ztm .
Schnee , Skifähr « mäßig , Rodelbahn gut , heiter . —

Mähr . - Altstadt : — 9, 40 Ztm . Schnee , Ski¬

fähre in Lagen über 800 Meter sehr gut , heiter . —

Ramsau : — 7, bis 60 Ztm . Schnee , Skifähr « und

Rodelbahn gut , heiter . — Römer st ad t : — 7,
25 Ztm . Schnee , Skifähre und Rodelbahn gut ,
synnig . — Roter Berg : — 2, 70 Ztm . Schn « ,
Skifähre und Rodelbahn gut , heiter . — Spieg -
litzer Schneeberg : — 2, 74 Ztm . Schn « , Ski -

fähre gut .

Kassier Übersalle « « « d beraubt .

Linz , 22 . Jänner . Der Kassier der Gemeinde «

kranktlllaffe in St . Pantaleon im Bezirk « Brau¬
nau am Inn , der Landwirt Karl Felder , wurde
gestern auf einem Waldwege , als er im Begriffe
war , einem Arzt Krankenkassengelder
im Betrage von etwa 1200 Schilling als Honorar
zu überbringen , von einem Unbekannten mit
einem Holzscheit zu Boden geschlagen und des
Geldes beraubt . Felder erlitt eine schwere
Gehirnverletzung und ist bis zur Stunde noch
nicht vernehmungsfähig . Vom Täter fehlt jede
Spur .

Mord am Schwiegervater .

Mhorod , 22 . Jänner . Diese Woche starb in
Turja Rakow , im Bezirk PereLin , der 55jährige
Landwirt Basil Stegura unter verdächtigen Um¬

ständen . Der hevbergerufene Distriktsarzt Doktor

Hendler aus Berezne stellte am Kopf Steguras
tödlicheWunden fest . Daraufhin verhaftete
die Gendarmerie de « Schwiegersohn Stegu¬
ras , der des Mordes verdächtig ist , denn es wurde

festgestellt , daß er mit seinem Schiviegervater
wegen Nichtauszahlung der Mitgift in Feind¬
schaft lebt «.

Entlassung «» der Soldaten am 9. März .
Das Ministerium für nationale Verteidigung
macht darauf aufmerksam , daß di « Zeitungsnach¬
richten , daß die am 1. Oktober 1980 eingerückten
Soldaten am 1. März dieses Jahres entlassen
werden sollen , ungenau sind . Di « Soldaten ,
die ihren Präsenzdienst am 1. Oktober 1930 an -

getreten haben , werden am 9. Märze » t -
lasseu werde »» .

Familirntragödie . Der 53jährige AmtS -
d i r e k t o r der städtischen Sparkasse Steyr ,
Dr . Adolf Neuber , hat Donnerstag früh seine
42jährige Gattin Rudolfine und seinen 19jqh -
rigen Sohn erschossen und sich dann selbst
eine Kugel durch den Kopf gejagt . Der Grund

für diese Tragödie dürfte in der verfehlten Be¬

teiligung der Sparkasse an der in Konkurs ge¬
ratenen Ziechenmaschinenfabrik Reder & Reißer
gelegen fern , bei der das Institut allerdings laut

seiner Angabe in dem vor wenigen Tagen abge¬
führten Kridaprozeß keinen tatsächlichen Schaden
erlitten hat . Es ist aber bekannt , daß Direktor

dunkle Hof - und Staatsintrigen ein¬

zumischen , endeten nicht immer glimpflich . Der

oft , fast ein Gleicher urtter Gleichen , an den

Tischen des Hochadels schmauste , schmachtete auch
in den Kerkern feiner Zeit , im Pariser Fort
L' Eveque , im Wiener StaatSgcfängnis , in der

Londoner Schuldhaft , und 1792 entrann er durch
seine Freflaffung aus der „ Abtei " noch in letzter
Minute den Septembermorden .

Nichts aber offenbarte BeauchmarchaiS
in seiner Doppelrolle als Geschäftemacher und

Jdeenbeweger deutlicher als der Unabhän¬
gigkeitskrieg der amerikanischen
Kolonien gegen England , der 1776 begann .
Das war Wasser auf seine Profitmühle , große
Gelegenheit , durch kühne Heereslieferun -
g e n Millionen und aber Millionen cinzuheimsen .
Aber weil er mit seinem hochentwickelten politi¬
schen Spürsinn witterte , daß die Ereignisse jen¬
seits des Ozeans das bürgerliche Zeitalter für die

Welt einletteten , und weil in seinem Unterbe¬

wußtsein die Ueberzeugung festhakte , daß den »

Bürgertum die Zukunft gehöre , hing auch sein

Herz an der Sache der Amerikaner . Ücbertrieben

war sein Eigenlob , die amerikanische Nation ver¬

danke ihm zum guten Teil ihre Freiheit , aber

wenn er in lichtvollen Denkschriften die französi¬
sche Regierung immer und immer wieder zur

tatkräfttgen Unterstützung der Am er » ,

k a n e r aufforderte , leitete ihn wirflich auch , wie

er selber dartat , „eine natürliche Neigung zur

Freiheit " , dann der Gedanke , daß das freie Ame¬

rika ssich als Freistaat „ für alle Verfolgten Euro¬

pas " autun werde , ferner die Begeisterung für
„die Freiheit der Meere " , endlich die Hoffnung ,
daß „ ein neues politisches System in Europa
aufblühe . " Da er schon vorher in einem seiner
vielen Prozesse durch die ebenso geistreichen wie

schlagkräftigen Streitschriften gegen den GerichtS -
arzt Goezmann dem unbeschränkten König¬
tum ein Paroli geboten hatte , mochte eS damals

sein , daß ihm aus London ein Brief mit der

Adresse zuging : An den einzigen freien Mann in

Neuber finanziell an industriellen Unternehmun¬
gen interessiert war , waS für die Sparkasse ver¬

lustreich verlief .

Doppelmord. In ihrer Wohnung in einem
der verkehrsreichsten Viertel Bukarests wur¬
den der pensionierte Generaldirektor deS
Ministeriums für öffentliche Arbeiten , Ingenieur
Dumitrescu , und feine Tochter ermordet aufge -
fünden . Die Köpfe der Opfer waren vollkom¬
men zerschlagen und an der Leiche des Mädchens
wurde auch mehrere Stichwunden entdeckt . Auf
dem Schreibtisch wurde ein Zettel gefunden mit
den Worten : „ Bemüht euch nicht inst den Nach¬
forschungen . Unsere Herren haben wir , Basilie
und Eugenie , ermordet . " Die Unterzeichneten
sind der D i e n e r und die Dienerin der
Ermordeten , die nach Aussagen des Portiers daS
Haus bereits am Montagfrüh verlassen haben
und seither verschwunden sind .

Der Vulkan Fuege ( Guatemala ) ist seit
gestern nachmittag in regster Tätigkeit . Die ganze
Umgebung weit und breit ist in dichte Wolken
gehüllt . AuS dem Krater ist mächtig rollender
Donner zu vernehmen .

I « das überschwemmt « Mississippigebiet
wurde » » aus Chicago acht Küstendampfer entsandt ,
di « mehr als 800 . 000 Acres des vom Hochwasser
heimgesuchten Gebietes durchfuhren , wobei sie an
verschiedenen höher gelegenen Orten den vor dem

Hochwasser Geflüchteten Nahrung oder

ärztlich « Hilf « brachten . Biele Familien
hatten bereits einige Tage lang ge¬
hungert .

Neuer Angriss aus den Weltrekord . Der

englische Automobilrennfahrer und Inhaber des

letzten Schnelligkeitsweltrekords , Sir Malcolm

Campbell , tritt am 9. Feber »nit einem neuen

eigens konstruierten Rennwagen die Ausreise
»ach Amerika an , um am Strande von D a y -

t o n ( Florida ) einen neuen Angriffaufden
Weltrekord zu unternehmen , Der im vori¬

gen Feber von Campbell aufgestellte absolut «
Rekord steht auf 396 . 040 Stundenkilometer und

soll nun di « Vierhunderter - Grerrze übersteigen .

Drei Todesopfer einer Segelfahrt . AuS

Palermo wird uns geschrieben : Auf der Insel
Lampedus « hat sich ern schweres Schiffsungluck
ereignet . Drei junge Männer von 20 Jahren , die
mit Freunden eine Segelfahrt unternahmen ,
stürzten durch ungeschmtes Manövrieren inS
Meer und ertranken . Ihr « vier Kameraden konn¬
ten nach vielstündigen Bemühungen gerettet
werden . Bei einer Fischereifahrt auf hoher See

südlich von Otranta ging « in « Fischerbarke
mit vier Mann der Besatzung unter . Die Leichen
wurden «»»gespült und später am Strande

gefunden . ;

Fischdampfer mit 18 Maun übersällig . Der

Wesermünder Fischdampfer „ Antonie Wet .

terin ' g"' ist am 18 . Dezember zu einem Fang nach
Island in ■See gegangen und bisher wicht
zurückgekehrt . Bon der Reederei wird mit -

geteilt , es müsse damit gerechnet werden , daß das

Schiff mit seiner Besatzung von 13 Mann

untergegangen ist.

Da » „ Ohr " der Insekten . Durch verschiedene

Versuche an Heuschrecken und Grillen ist mit Sicher¬
heit sestgisteüt worden , daß die Insekten einen

Gehörsinn besitzen . Er befindet sich allerdings nicht ,
wie häufig angenomme » » wird , in den Fühlern ,

sondern in dem sogenannten tympanalen Sinnes¬

organ , das seinen Sitz in den Schienen der Vorder¬

beine hat . " Durch verschieden « Experimente wurde

z. B. einwandfrei nachgcwiesen , daß Grillenweibchen
mit Hilfe dieses Organ - das Zirpen der Männchen
vernehmen .

m . internationales Irenen
der Arbeiter - Wlnler - Tourlsten in der

TsdiedioslowoKel
am 13. und 14 . Feber zu Eisen stein im vöhmerwald .

Programm :

SamStag , den 13 . Feber , abends : Fr « und -
schaftsabend im Hotel ^Praha".

Sonntag, « den ! 4. Feber : 7 Uhr ärztlich « Unter¬
suchung der Teilnehmer an den sportlichen Veran¬
staltungen .

8 Uhr : 1 -Kilometer-Einzellauf .
9 Uhr : 4- KiIometer - Gruppenlanf ( 3 Personen ) .

%10 Uhr : 1- Kilometcr ^inzellauf für Frauen .
10 Uhr : 4- Kilometer - Einzellauf für Männer Mer

35 Jahre .
11 Uhr : lO-Kilometer - Einzellauf ( nur Teilnehmer

der ersten Gruppe zugelassen ) .
14 Uhr : Manifestation auf der Zielwiese .

DaS Hotel „ Praha " beherbergt di « Sport «
kommiffion . — Di « besten Fahrer erhalten Diplom «,

Die erste Gruppe den Wonderpakal .
Meldungen der Teilnehmer werden bis

31. , Jänner beim Referat für Winter - Touristik im
Touristenverein „ Die Naturfreunde " , Prag II . ,
Fügnerovo iram . 4, entgegengenommen . An di «
gemeldeten Teilnehmer werden noch nähere aus -
klärende Mitteilungen versendet . Dies « Beranstal -
tilng steht unter der Leitung des Gaues der tschechi-
kchen Arbeiter - Touristen Pils «»».

Skikurs für Anfänger unter Leitung
des SportwarteS Goldschmidt der Prager Gruppe
de » D. T. Beginn Montag , bei » 8. Feber , beendet
am Donnerstag , den 11. Feber . Anmeldungen an
obige Adresse bei Erlag von 20 K. Tagespension im
Hotel „Praha " mit Nachtlager 30 K.

Billig « Fahrt : Lösung der RelationSkarte
Prag —Eisenstein 82 K. Gültig 14 Tage ; ab Pilsen
ebenfalls Relation . Es Verkehren direkte Sportzüge .

Std .

Ei « Mammut - Stoßzohn - Fund in Schweden .
Einem Bericht « des „Schweb . Int . Pr «ß Bureaus "
zufolge, wurde im Sande an den Ufern des Göta -
älv in der Nähe von Gothenburg «in Mammut -
stotzzahn gefunden . ES ist dies der ztoeite Fund an
dieser Stell « und «in Beweis dafür , daß in prähisto¬
rischer Zeit im alten Skandinavien der Elrstmt
in den Wäldern hauste. ' Der gegenwärtige Zahn
wiegt vier Kilo , ist 40 Zentimeter lang und hat
10 Zentimeter Durchmesser . Man nimmt an , daß
der Zahn einem Tiere gehört , das vor 100 . 000
Jahren hier lebt «. Mammute dürften in Schweden
nach der Auffassung der Gelehrten vor einer halben
Million Jahren gelebt haben .

Vom Rtmdhmk

Empfehlenswertes aus Den Programmen .

Somttag :

Prag : 7. 30 : Konzert . 1. 30 : Landwirtschafl .
18 : Deutsch « S « ndung : Wiener Musik ,
Uraniakammerquartett . 20 : Orchesterkonzert . 22 . 20 :
Unterhaltungskonzert . — Brün » : 17 . 30 : Schall¬
platte ». 18 : Deutsche Sendung : / Ans
Operetten und Tonfilmen . 10 . 25 : Verkehrte Welt ,
Komödie von Gignaux . — Berlin : 18 . 30 : Zum
Goethe - Jcchr ; — Breslau : 19 : Lieder zur Laut «. —

Hamburg : 20 : BMStümlicheS Konzert . —. Königs¬
berg : 19 : Chorkonzert . — Leipzig : 11 . 30 : Bach -
Kantat « . 19 : Chorkonzert . ' — München : 18 . 45 :
Orchsstevkonzcrt . — Wien : 17 . 30 : Wilhelm Kienzl -
Feier . 20 . 55 : Russische Meist «». 22 . 80 : Tanzmusik .

einem Lände von Sklc von , an Herrn von Beauch -
»narchais in Paris .

Aber alles , womit Beauchmarch aiS

seinen Zeitgenossen auffiel , frühere und spätere
Bühnenstücke nicht ausgenommen , verblaßt neben

der Komödie „ Figaros Hochzeit " , die ihm
Weltrührn verschaffte ; allein im Jahr
ihres E r scheine n S gab cs nicht weniger
als zwölf deutsche Uebersetzungen .
Ob jedoch dieses Stück auch i »i der Geschichte des

französischen Theaters einen Abschnitt bedeutet ,
gehört es doch weit mehr der politischen Geschichte
aN . Weil die Revolution schon in den Köpfen
steckte und in der Luft lag, und well Beauch -
marchais einen ungewöhnlich feinen Nerv für
die Schwingungen und Strömungen der öffent¬
lichen Meinung hatte , floß ihm ganz von selber
eine blutige Satire auf die Feudal -
ordnung in die Feder , als er sie zu einem

leichten , lustigen und lockeren Spiel ansetzte . Bon

Mozarts „ Figaro " - Oper hat man Wohl ge¬

sagt , daß seine Musik den Text „adele " , aber eine

„Adelung ", , eine Versetzung in die aristokrattsche
Sphäre mußte das Stück des Beauchmar -
chais verballhornen und verfälschen , denn in

seinen » Kern war eS anti - aristokratisch , wär eS

bürgerlich und brachte dke große Abrechnung des

Dritten Standes mit den Privilegierten auf der

Vühne, ehe sie in der Nationalversammlung und

auf der Straße vor sich ging . Graf Almaviva und

sein Kammerdiener Figaro — da standen sie sich
gegenüber : die Feudalkaste und die Volksmasse ,
verknotet im Konflikt um das frechste aller Herren¬
rechte , daS ' „der ersten Nacht" , und nicht » mr

blitzte in den geschliffenen Motten gegen die Vor¬

macht des Adels , die Käuflichkeit der Aemter ,
daS Schmarotzettum der Hofschranzen , die Hohl¬
heit der diplomatischen Wichtigtuer , die Willkür

der Justiz und das KanonensutterloS der Solda¬

ten von weitem das Messer der Guillotin , son¬
dern auch die ganze Handlung , deren Fäden in

der Ha»»d »»icht deS vertrottelten Grandseigneurs ,
sondern deS gewitzten Plebejers zusamn»enliefen ,

verkündete mit dem Siege Figaros den schallen¬
den Triumph deS Tritten Standes . Eine solche
Komödie , deren revolutionärer Brandgeruch dem
sonst ahnungslosen Ludwig XVI . nicht ent -
ging , durch die Klippen der Zensur zu steuern ,
kostete allerhand Mühe , aber als sie endlich am
27 . April 1784 zum erstenmal aufge¬
führt wurde , lief denen , die , um alles zu ge¬
nießen , „sich nur die eine Mühe gegeben hatten ,
geboren zu werde »»" , nicht etwa der alte Schau¬
der über den Rücken , sondern mit tosendem Bei¬
fall begleiteten sie alle die tolle »» Szenen , die
ihnen doch den nahen Uritergang ihrer Welt an -
kündigten . ,

Wie BeauchmarchaiS ein „ Vaterland
ohne Eigentum " als Unding ansah , so verschonte
der Johannes der Herrschaft deS Besitzbürgertums
von allen Mächten » mr eine mit den Pfeilen
feines Spottes : das Geld ; wier wie überall in
seinen Schrfften kein Wort gegen den Finanz -
schwindel der Lörsenwölfe oder die Raubwirt¬
schaft der Steuerpächter . Gleichwohl verspürte
Figaro auch noch im neunzehnten Jahrhundert
für eine satt , fett und konservattv gewordene
Bourgeoisie zu viel revoluttonären Geist . Der

berühmte Literarhistoriker Sainte - Beuve
bekannte sich zur strammen Reaktton , da er lie¬
ber in einer Gesellschaft leben wollte , „ in der die

MmavivaS , als in einer , in der die Figaros die

Oberhand haben " , und sein Kollege Francisque
S a r c e y nannte im Oktober 1871 , gleich nach
dem Bürgerkriege , die Komödie , als sie wieder
einmal über die Bretter ging „»»ach wie vor ein
revolutionäres Stück " und meinte »»achdenklich :
„ Man hat so das Gefühl , als fei eS nicht der

Augenblick , über die FigaroS zu lachen . Sie

sind es , die , aus Haß gegen jede soziale Ueber -
legenheit , die Kommune gemacht habe »». "
Figaro als Schutzpatron einer Revolutton , die die

Bourgeoisie in aller Wett entsetzt als sozialistisch
auSschtte , — das hätte sich Beauchmarchais
nie träuuten lassen .

Hermann Wendel .
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Frühe » Kaser »«« — jetzt Irreuheime in

Schwede ». Wie Has „Schwedische Int . Preß
Bureau " meldet , wurden eine Anzahl leerstehender
Kaserne » jetzt als Jrrenheime adaptiert . Es wur¬
de » beträchtlich « Summen für diesen Zweck aus¬

gegeben . Die Kasernen in Oerebro , Sala und

Hernösand sind bereits fertiggrstellt und von den
neuen Insasse « besetzt.

Geriditssaal

Bohemia - Bank
und die Preffe .

Prag , 22. Jänner . Es scheint , daß «In Teil der

hiesigen Presse den Ehrgeiz hat , zu beweisen , daß sie
bereit ist , - en Geist jener Zeit , der wir dies « und !

andere unsaubere Affären verdanken , bis zum
Auehersten zu - ecken .

Gestern mußte ei » Verteidiger gegen di « Ent¬

stellungen der Gerichtssaalberichte durch die Stki -

brnh - Presse Protest «jnlegen und die Protokol¬
lierung dieses Proteste - verlangen . Die „ N a r o d » i

Politika " hat zwischen den vaterländischen Er¬

güssen de - Vorder « und den Massagesalaninsrraten
des Hinterteils keinen Raum gefunden , um

über diesen Prozeß zu berichten , obwohl ihr

eigener Direktor Dr . Slavik auf der

Anklagebank sitzt . Und heut « protestierte
nochmals einer der Angeklagten gegen die Verfäl¬
schungen der Presse des „ Führers der nationalen

Opposition " . Vielleicht weiden all « diese Fakten eine

heilsam « Wirkung auf jene ausüben , die glauben ,
von dieser Seite da - Heil erwarten zu können .

Im übrigen verlief der heutig « Tag ohne son¬
derliche Ergebnisse . Dr . P a v l t k, der al - Regie -
rung - kommisiär der Bankieitung beigegeben wurde ,

und Prof . F ial a, der die Bilanz - er „ Boh « mia -

Handels - Gesellschaft " zu überprüfen hatte ,
können zwar verschiedene Fakten arrführen , di « zwar
als Indizien in die Wagschale fallen , aber al -

direkt « Beweise wenig Wert haben . Nach lang¬
atmiger Verhandlung vertagt « der Vorsitzende di «

Sache auf morgen . rb .

Nachklange rum Stttbrn ^Prozeß .
Dr . Podlipskh klagt Sichrovsky .

Prag , 22. Jänner . Der gewesen « Konsul in

Berlin , späterer Generalkonsul in Leipzig un¬

jetziger Rechtskonsulent der Firma Bata in Zlt n,
Dr . Po - lipsky , hat wegen einer Aeußevung
Sichrovsky - währen - de - Verhörs , daß Pod -

lipsky an einer geschäftlichen Machination beteiligt
gewesen sei, die den biederen Uhrmacher Sichrovsky
1. 600 . 000 K gekostet habe , gegen den Letzteren di «

Eh»enbeleidigungs ! lage überreicht . Bei der heutigen
Verhandlung vor dem hiesigen Bezirksgericht wen¬

dete der Vertreter de » Beklagten Verjährung
der Klage «in , worauf - a - Gericht beschloß , die

Akten des Kreisgerichtes anzüfordern , um diese
Frage zu lösen . rb .

Urteil gegen Sochorovsky morgen ?
Prag , 22. Jänner . Ter Prozeß Sochorovsty hat

eine eintägige Unterbrechung erfahren , die sich mit

der votn Verteidiger beantragten Einforderung eine¬

psychiatrischen Gutachtens erklärt . Sollt « dieses - en

Angeklagten als zurechnungsfähig erkennen , so wär «

der morgig « Tag rnjt den Plädoyers ausgefüllt und

würde wichl auch die Urteilßverkün - igung bringen .
Eö ist aber keineswegs unwahrscheinlich , daß sich dir

Verkündigung de - Urteil - spruche - bis Montag
hinauszögert , da außer dem . Staatsanwalt noch

fünf Verteidiger das Wort /ergreifen werben .

, rb .

Wie ich aus - en deutschen Kaiserthron kam .
Eine wahre Geschichte .

Von Bernhard Krüger . ( Schluß )

Es war sehr geräumig innen , und min¬

destens zehn oder noch mehr Personen standen
auf der rechten Hälfte des Wagenraums , wäh-
rend auf der linken in einem sauberen Bett die
alte Mava lag . Eine junge Zigeunerin stützte sie
und hielt sie in sitzender Stellung . Die Alte

hatte die Augen geschloffen und atmete in lan¬

gen schweren Stößen . Der junge Zigeuner schob
mich an das Bett heran und sagte in einer frem¬
den Sprache etwas zu der alten Frau , die darauf
aus ihrer fast steinernen Ruhe erwacht «, die gro¬
ßen kohlenschwarzen Augen weit öffnete , mich
aber nicht ansah , sondern mit starrem nach oben

gerichteten Blick die Arme langsam hob , als ob

sie noch etwas greifen wollte . Und jetzt nahm
» er Junge meine recht « Hand und legt « sie in

die trockenen Knochenhände Maras . Sie riß an
meiner Hand herum , befühlte die Innenfläche
und die einzelnen Fingergelenke , legte sie an ihre
linke Halsseite , wo die große Ader schlug, dann

wieder auf die Brust , an die Lippen , an die

Stirn , an die Augen , kurz und gut : es war schon
waS gefällig mit meiner Hand . Ich kniete jetzt
neben MaraS Bett und kam mir reichlich fehl
am Ort vor . Eine dumme Angst stieg mir im

HalS hoch , aber als ich mich »ach den Zigeunern
umdrchte , sah ich nur die traurigen Gesichter der

Frauen und die ernsten der Manner . DaS sah
mir aber alles nicht sehr nach Halsabschneiden
aus , so daß ich wieder Mut faßte und die Alte

weiter mit meiner Hand Fangeball spielen ließ .
Endlich war dieser Spuk vorüber , aber das

dicke Ende kam noch nach . Mara hatte plötzlich
meine Hand losgelassen , sich wieder in die Kis¬

sen zurückgelogt , und in seltsamen vorher nie ge¬

hörten Tönen sprach sie in einer fremden Sprache
laut vor sich in die Luft hinein . ' ES war fast
wie ein Krähen , nur härter , metallklingender .
Urch je mehr die Alte geisterhaft in den Wind

hineindeklamierte , um so verwunderlicher wurde

die Situation , denn als ich mich wieder einmal

zu der ganzen Gesellschaft nmdreht « , sah ich mit

Erstaunen , daß die Frauen sich tief vor mir ver¬

neigten , während die . Männer militärisch salu¬
tierten .

Donnerwetter , dachte ich, die haben ja einen

dollen Knacks wegbehalten vom letzten Frost , und

dabei kam ich mir doch sehr dumm vor . Dann

war die Alte endlich still , und ich schob mich lang¬
sam zum AuSgang deS Wagens zu , weil ich nicht
länger bleiben wollte . Um » da sich ich wieder ,
daß di « Zigeunersrauen ihre Knie vor mir beug¬
ten und die Köpfe senkten , so daß ich im ersten
Moment dachte , mir stünde der Hosenschlitz offen ;
aber es war dann doch nicht so. Die Männer
bwleiteten mich alle noch nach draußen , und ich
sich schon meinen guten Adolf am Zaun stehen
und wollte eben auf ihn zu « nnen , als oer

junge Zigeuner von vorhin mich zurückhielt und

mir vor versammeltem Volk noch ein « Rche

hielt :
„ Warten Sie noch einen Augenblick , junger

Mann ; wir müssen Ihnen noch erklären , war

hier geschehen ist. Unser « Mutter Mara ist im

Sterben , und in diesen Momenten haben die

Weissagungen der Zigeuner doppelten Wert .
Mara hat Sie gern , und wunderbare Dinge hat
sie von Ihnen gesagt . Ihr « Zukunst ist wie ein

Spiegel so klar vor Mara - Augen gewesen, und
das hat sie von Ihnen geweirsagt : Sie werden

einmal als letzter in der ganzen Welt auf dem

deutsche »! Kaiserthron sitzen , man wird vor

Ihnen niederknien und Sie mit dem kaiserlichen
Purpur umhüllen . Aber nicht lange wird das
dauern , dann werden Sie freiwillig wieder den

Thron verlosten , den Sie nicht « « tt eingenom¬
men haben . Nein , Sie sind ein Sohn deS tiefen
Volkes , und Sie werden auch immer ein Sohn
des tiefen Volkes bleiben . Aber ein Freund , der
es gut mit Ihnen meint , setzt Sie mit Gewalt

auf den deutschen Kaiserthron , und es ist viel

Kampf um Sie herum und auch Blut und

Leichen ! "
Sonst sieht der Junge ganz vernünftig au - ,

dachte ich; eigentlich schade , in seinem Alter schon
eine so weich « Birne zu haben . Laut aber sagt «
ich „ Danke schön!", und als all « Zigeuner zum
Abschied noch einmal militärisch vor mir salu¬
tierten , dankte ich ihnen sogar durch einen Gegen¬
gruß in der gleichen Art ; aber dann machte ich
doch die Hacken scharf , und der letzte deutsche Kai¬
ser lief wie ein Karnickel über daS Fest) hin zu
seinem Schulkanieraden Wolf am Zaun , dem er
die Ankündigung der Thronbesteigung natürlich
sofort brühwarm erzählte .

Leider konnte der daS Master nicht halten ,
und am nächsten Schultag gab es « in großes Ge¬

lächter um mich als Bernhard den Großen und

Bernhard den Letzten . Ich ärgert « mich natür¬

lich über die Neckereien und wollte erst einmal

dazwischenhauen , aber daS bekam mir sehr
schlecht , denn nun ging di « Klaste über mich her ,
und der zukünftige um » allerletzte deutsche Kaiser
wurde ganz gottsjämmerlich verdroschen .

Aber der ganze Spuk schlief ja denn doch
bald «in , wir hatten schließlich andere Sorgen
damals . Die Kohlrübenjahre kamen und danach
die Kafernenwochen für die jüngsten und aller¬

jüngsten Jahrgänge . Und viele von uns Jun¬
gen bissen noch inS Gras , obwohl an den Stel¬

len , wo diese vielen fielen , längst kein GraS

mehr war , sondern nur kalte zerrissen « Erde .
Und am dreißigsten November 1918 endlich zog
ich selbst meinen Lazarettkittel aus , meldete mich
bei meinem Regiment ab und trat zwei Stun¬
den später bei dem einzigen deutschen Regiment
ein , daS der Revolution treu ergaben war und
eine wahre Volksrepublik errichtet sehen wollte ,
bei der VolksmarinÄivision .

Und wer den Revolutionstummel kennt ,
wird wisten , daß wir in Berlin daS Schloß und

den Marstall als Kaserne benutzten , und wer

noch genauer Bescheid weiß , wird sich erinnern ,
daß wir genau am Weihnacht - Heiligabend 1918

mit den monarchistischen Truppen des schwarz¬
weißroten Generals Lequis eine ganz hübsche
Auseinandersetzung über di « Frage hatten , wer

von uns die . Ermrmenschaften der Revolution

besser zu schützen verstand . Und weil die Argu¬
mente der LequiS - Soldaten zahlreicher waren

und auch explosionSkraftiger als unser « wenigen
leichten Maschinengewehren , mußten wir nach
schweren Verlusten den Marstall räumen und

fluchteten inS Schloß , wo di « Sache aber sofort
weiterging . Ich hatte dabei mit einem leichten
Maschinengewehr ein mittelgroßes Zimmer im

Schloß besetzt und das Gewehr vor dem Inster
auf einem Tisch aufgebaut . Ein junger Kame¬

rad schoß , ein älterer Matrose führte den Mu¬

nitionsstreifen , und ich selbst macht « den Unter¬

offizier - Beobachter .
Auf einmal haut eine merkwürdige Ge¬

schichte inS Gewehr , wahrscheinlich « in Schuß in

Sen Lauf oder in die Wasterkühlung . Jedenfalls

springt die ganze Kanon « hoch und prastet dem

jungen Schutzen an den Kopf. Er schreit hoch
loS und ich sehe , wie Helles rotes Blut dick aus

seinem HalS springt . Der Matrose brüllt etwa - ,
was ich nicht versiehe, und läßt sich hinsacken .
Der Junge renkt sich, immer noch wie ein Löwr

schreiend , von seinem Tisch hoch, kippt auf mich
zu und spritzt dabei meine linke Schulter voll
Blut . Fast sieht es so aus , al - ob er mir um
den Lals fallen will , und da kommt mir etwas
im Magen hoch . Ich kippe jetzt auch um , und

noch im Fallen knallt mir etwas gegen den

Stahlhelm , so daß mir fast di « Lust weg bleibt
von dein Schlag.

Und jetzt passiert das Wunderbare an de .

Geschichte. Als ich nämlich wieder zur Besin¬
nung komme , sitze ich in einem kleinen Saal auf
einem niedrigen Tbron . Der Matrose kniet rich¬
tig vor mir . Meine linke Schulter hat er mit
einem dicken roten Tuch umwickelt , da - er fest
an mich Preßt , und laut schreit er an mir vor¬
bei nach dem Sanitäter .

Ich wache also auf , fasse natürlich zuerst
nach meinem Skalp und finde kein Butt und
kein Loch. Dann knöpf « ich - en Waffenrock anf
und finde auch die link « Schulter unverletzt . Also
noch mal gut weggekommen , denke ich, und laste
imr von dem verdutzten Matrosen eine Zigarette
geben , der mich schon für einen Sterbenden ge¬
halten hatte . Uick ich frage ihn , wo er da - rote

Tuch für meinen Notverband her hab «, und da

zeigt er auf di « linke neben dem Thronseffel noch
hängengebliebene Purpurfahne . Di « recht « hat
er für mich abgewsten und mich damit e«gehüllt ,
wie es damals die alte Zigeunerin von dem

kaiserlichen Purpur geweichaat hatte . Und , der

Thron war da , und ein Mensch hatte richtig , vor
mir gekniet . Allerdings hatte das der Matrose
nur deswegen getan , weil der Thronseffel wirklich
sehr niedrig war , und um - en roten Purpur rich¬
tig fest an meine linke Schulter pressen zu kön¬
nen ( er glaubte mich da verwundet ) , mußte er

sich schon neben mich hinknien . Wir befanden
uns in einem kleineren Saal deS Schlosses , der
von - rauhen nicht einzuschießen war . Hierher
hatte mich - er Matrose geschleppt , um mich auS

unserm Kampfzimmer in Sicherheit zu bringen .
Er hatte mich auf - er Erde langgsschleift , einfach
die erste beste Tur aufgemacht , den Thron ge¬
sehen und mich -»aufgesetzt .

, Run , ich raucht « meine Zigarette zu Ende
und trank - em hinzukommenden Sanitäter einen

großen Schluck Kognak weg , um wieder ganz ' n

Ordnung zu kommen . Dann ging ich mit dem
Matrosen wieder hinüber in unser Kampfzimmer
an unser demoliertes Gewehr , wo unser junger
Kamerad inzwischen verblutet war . So fehlte
also auch die Leiche und bas Blut nicht , von - em
die alte Mara damals orakelt hatte ; alles war

richtig eingetroffen .
Und obwohl nun alle noch lebenden Hohen -

zollern vor Wut zerspringen werden , wenn sie
hören , daß nach Wilhelm II . noch « in anderer
auf dem deutschen Kaiserthron gesessen hat , so
müssen sie sich doch schon damit abfinden . Ich
aber gebe hiermit von dem tatsächlichen Erlebnis

Nachricht und erkläre gleichzeitig, daß ich auf
eine fürstlich « Abfindung auS den Taschen des

deutschen Volkes verzichte .

rekel m» d torkeltet die

Ardeilervrelle .
IIHHIHMUmilllHMMMUn

Bücherschau .
„ De « « sie wisse « , « a » ft « t » n . "

Man darf die Behauptung wagen , daß e- ' in der

gesamten Literatur unserer Zeit kein Buch gibt , daS

fc schonung - lo - , so «rgreifend , so da - Gewissen auf¬
wühlend die Funktionen der Jupizmaschine in - er

hc»: ig «n kapitalistischen Gesellschaftsordnung bloß »

Ic « n wär - « , wie das soeben im Malik - Verlag ,
Berlin , erschienene Buch von Ernst Ottwalt „ Denn
sie wissen , was sie tun " , das der Verfasser
„ einen - rutschen Justiz - Roman " nennt . Es ist die

vorstellbar wuchtigst « Anklag « gegen die - rutsche

Justiz , aber e - hat weit darüber hinaus Bedeutung ,
denn was darin an Gründen und Mängeln der

Jichiz , der Gerichtsbarkeit , an Verbrechen und

Sinnlosigkeit - es Strafvollzuges aufgc - eckt wird , hat

nicht für Deutschland allein Geltung , denn auch
en - erswo wir - die Menschlichkeit von der Justiz oft

genug mit Füßen getreten , auch anderswo urteilen

Richter al - Diener der herrschenden Klass « und gibt
«S «in « maschinenmäßige Art der Rechtsprechung .

Ernst Ottwalt hat in den Mittelpunkt der Handlung
dc - Roman - nicht etwa «in besonder - bösartiges
Exemplar von Richter gestellt und dieser Richter

Friedrich Wilhelm Tickmann stt, wie der Autor im

Vorwort sagt , Phantasieprodukt nur insoweit , als

zu feiner Figur kein bestimmter deutscher

Richter Modell gestanden ist . Er , der Landgerichts -
rat Dickman », ist einer unter den vielen , di « nicht

gerade sadistische Neigungen haben , die im Privat¬

taben eine gewisse Gutmütigkeit zeigen , Anteil an

- er Kunst nehmen , menschlichen Takt besitzen und

gelegentlich sogar nach den tieferen Ursachen fragen ,
die diesem oder jenem unerfreulichen Geschehen zu »

grundelieaen . Er weiß auch viele - von der Not - er

Arbeitslosen / denn die meisten derer , über - ie er

zu urteilen hat , sind arbeit - lo - , aber obwohl sie
Ihr « Tat in offenbarer Notlage begangen haben ,

verfallen sie der Straf «. Dickmann hat wohl idin

verhärtete - Herz , aber er ist Beamter deS kapita¬

listischen Staates und - er Staat verlangt r - nun

einmal , - aß Schuldig « bestraft werden . Wozu über

Dinge nachdenken , - i « nicht zu ändern sind und im

Dienst hat dr sich einfach an den strafrechtlichen Tat¬

bestand zu halten . Er ist Au- leger , Hüter und Voll¬

strecker - e - Gesetzes , er hat «in Amt und diese - muß
er au - Lben . Da er dabei «in Werkzeug schlimmster
Klassenjustiz ist, kommt ihm gar nicht zum Bewußt¬
sein oder er zerbricht sich wenigstens darüber nicht
den Kopf . Immerhin weiß er , was er tut . Er weiß ,
daß er Menschen aus Monat « un - Jahr « in - Zucht¬
haus schickt, obwohl er nicht genug borniert ist , um

zu verkennen , wie grausam dieses Recht an ihnen
handelt und wie sie dadurch in - Unglück gestoßen
werden . Er weiß , was er tut , aber er fühlt sich für
die Folgen seiner Amtstätigkeit persönlich nicht
weiter verantwortlich , denn er erfüllt doch nur seine
Pflicht , die ihm als Beamten auferlegt ist. In dem

Roman sehen wir diesen Richter un - wir sehen die

ganze Gerechtigkeitsmckschine an der Arbeit . Eine

große Zahl von Rechttfällen rollt vor uriseren Augen
ab , die sämtlich nach ihrem Verlauf und den sie
abschließenden Urteilen , wie Ottwalt ausdrücklich
feststellt , Tatsachen aus dem Betrieb - er deutschen
Rechtspflege in den Jahren 1920 —1931 stich und - ie

der Verfasser jedem Zweifler dokumentarisch nachzu¬
weisen sich bereit erklärt . Tickmann , der zahllose
Menschen ins Gefängnis un - Zuchthaus schickt , hat
selber nie ein Gefängnis oder Zuchthaus gesehen .
Da ihn nun gelegentlich Skrupel beschleichen und

ein Studienfreund ihm sagt , wenn je - er Richter
gezwungen wäre , di « Segnungen des Strafvollzugs
am eigenen Leibe ein paar Wochen zu erfahren ,
dann würden keinem die kräftigen Urteil « mehr so
glatt vom Munde gehen , entschließt er sich, eine

Strafanstalt zu besuchen . Was er hier erfährt mrd

sieht , droht ihn zu zerbrechen , doch schließlich findet
er sich mit den Lehren , die er von dem Direktor dei

Strafanstalt mitbekommt ab : . „ Sie schließen die

Augen und leben weiter . Da - ist dar einzig «, wa¬

nn - zu tun übrigbleibt . Wir sind die letzten . Wir

wissen , daß «ine Zukunft kommt , di « über un - hin¬

weggehen wird , bau « n Dämm « gegen da - Kommend «
und haben unseren Wert , gerade weil diese Dämme

einst zusammenstürzen müssen . " Die fünfurchvierzig «
tausend Gefangenen in deutschen Gefängnissen und

Zuchchäusern mögen in Qual und Verlassenheit
stöhnen und darüber nachdenken , warum das Un ¬

glück Verbrechen heißt — Dickmann und mit ihm
die tausende anderen deutschen Richter wollen nicht
weiter nach Sinn un - Wesen der kapitalistischen
Recht - Pfleg « fragen , sie wollen schlafen . Obwohl sie
wissen , was sie tun . Das Buch ist ein weithin
dröhnender Alarmruf . Er möge überall gehört
werden . — r.

„ Leben im Zickzack . — Aus - er Walze um di «

Jahrhundertwende . " Von Georg Elert . Safari -
Verlag G. m. b. H. , Berlin W. 57. Prei » 3 SOM. ,

geb . 5 Mk . Um die Jahrhundertwende , ja , da genoß
der a «beitende Mensch noch so etwas wie Freizügig¬
keit . Wenn er an einem Orte oder an einer Arbeits¬

stelle nicht mehr aushielt , konnte er noch daran

Lenken , sein Bündel zu nehmen und anderswo , auch
jenseits des OzeanS , sein Glück zu versuchen . Ein -

wanderungSgesetz « hielten den arbeitslos Gewor¬

dene » noch nicht mit Unübersteigbaren Mauern ge¬

fangen und an das graue , trostlos « Elend gefesselt ,
noch dehnten sich di « Landstraßen endlos und frei
vor ihm, und wenn einer Glück hatte , bekam er ,
wenn auch unter harten Mühen und Entbehrungen ,
ein schönes Stück Welt zu sehen . So klingen denn die

Erzählungen fahrender Gesellen über ihr Erlebnisse
auf ihren Wanderungen durch die Welt . Bielen heute
wie «in ferner Traum . Einer , der zu dem Herr

dieser „ Vagabunden " in jungen Jahren gehört«,
schildert in diesem Buch « das » Leben im Zickzack",
wie er «s , getrieben von seinem Schicksal und seinem
unruhigen Blute , führte , und er erzählt so, daß ,
wenn man einige Zeilen gelesen hat , man sich von

dem Buche nicht mehr losreißen kann . Es beginnt
mit den Erlebnissen auf einem alten Kasten von

Schiff , auf dem Elert als Maschinisten - Assistent
fuhr , und den er nach einem furchtbaren Sturm auf
der Ostsee , bei dem er bi « Angst vor dem Versaufen
gründlich lernt , im Stiche läßt . Er durchkreuzt bann

die Welt nach allen möglichen Richtungen , wird

Maschinist in einem Elektrizitätswerk einer west¬

preußischen Kleinstadt , schließt sich auf der Walze
an « in Karuffel an , bei dem er die Orgel drehen
hilft und mit dem er von Ort zu Ort zieht , wobei

es manche bunt « Erlebnisse gibt . Dann wird er

Leichtmatrose auf einem dänischen Schoner , wird

Monteur in Elbing und noch manches ander «, läßt
sich dann in Hamburg anheuern und kommt «ach
New Jork und pendelt längere Zeit auf einem

Schiff zwischen Santo » und New ?) ork herum . Da

gibt es Erfahren , lustige und ernste Erlebnisse und

Abenteuer in reicher Füll «. Nach einer überstan¬
denen Krankheit finden wir Elert als Schüler in
der Schiffbau - Abteilung der Kieler Marine- Hoch¬
schule wieder , wo er zwei Jahr « verbringt un - sein
Examen macht , worauf er voll froher Hoffnungen
nochmals nach Amerika geht un - - ort « inen großen
Pack von Erfahrungen rinheimst . Elert weiß frisch
un - lebendig zu erzähle « und er würzt jche - er

Episoden mit der ihm eigenen köstlichen Ironie .
Man dankt ihm angeregt « und vergnügt « Stunde » .

„ Laila ». " Der Roman eines Lachse » von

Joseph Wenter . 237 Seiten . Leinen 6. 80 Mk .

Verlag Josef Kösel & Friedrich Pustet , München .
Unter - en deutschen Dichtern , die ein Tterleben in

künstlerischer Schau gestalten , nimmt Josef Wenter
einen besonderen Platz «in . Für sein neue » Buch
hat er sich den stolzesten und begehrttzsten aller

Raubfisch «, den Lachs , zum Melden gewählt , vom

Lachs ist wohl zumeist kaum mehr bekannt , al - daß
er alljährlich zur Laichzeit vom Meer in die Ober¬

läufe der Flühe aufsteigt , wobei er Stromschnellen
und meterhohe Fälle mit unbeschreiblicher Gewand -

heit überwindet . Nicht selten erreicht so, ein kräftiger
Bursche ein Gewicht von dreißig und mehr Pfund ,
«he er einer Anglerlist oder einer Kugel erliegt .
Vom Wandertrieb besessen, als Gegner gefürchtet ,
führt der Lachs ein abenteuerliches Leiben , von dem
das menschliche Auge nur weniges wahrnimmt .
Wenters Dichtung , wegen seiner Spannung wich
Vielfalt in Wahrheit ein Roman , fußt nicht nur

auf schwärmerischer Liebe zum Tier , sondern ebenso
sehr auf eingehenden wissenschaftlichen Studien , am

Objekt in der freien Natur und in den bedeutendsten
ozeanographischen Museen . Al - Dichter und For¬
scher erschaut er di « Welt der Flußgründe und

MeereStiofen mit Lieb «, aber auch mit dem Wissen
um den ewigen Kampf in der Natur und bringt
uns so dar Schicksal Laikanr , dieses prächtigen
Vertreters seiner Art , nahe .
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PRÄSER ZEIIIJMO .
Aus dem Prager Kasernenzauber .

Das gestrige „ Püvo Lidu " berichtet von eine :

plötzlichen Inspektion des Generals K l e c a n d a

in der Prager Offiziersschule : schon längere Ze' t
wurde in informierten Kreifen darüber gespro¬
chen , daß sich die Besucher dieses Instituts über

die humane Art des bekannten Kapitäns Lsbl

beschwerten , der vor nicht gar zu langer Zeit
unter Mysteriösen Umständen aus der Slowakei

nach Prag versetzt wurde ; hier scheint ihn der

bekannte Disziplinärkoller gepackt zu haben , für
die geringsten Vergehen — etwa schmutzige Män¬

tel —' wurde dem „Schuldigen " sofort der lang - '
ersehnte Ausgang entzogen , von dem Kasernen¬
arrest gapz zu schweigen , die Uebungen würden ,
angeblich, auch bei ungünstiger Witterung prin¬
zipiell im Freien erledigt und so herrschte in letzter

Zeit unter den Offiziersschülern , die diesem rüch-
sichtslosey Treiben wehrlos ausgeliefert waren ,

eine verzweifelte Stimmung , die sich auch auf dir

besorgten Eltern Mancher Mannschaftspersonen
übertrug . Wie das „ Prüvo Lidu " aus gut unter¬

richteter Quelle zu berichten weiß, hat nun Gene¬

ral Klee anda , der sich ' sehr für die Abstellung
aller dieser . Rücksichtslosigkeiten einsetzt , eine un -

angesägte ' Inspektion vorgenommen , deren Kern

in kaiigen Debatten mit den Mitgliedern ' des

Ossizie/skörpers bestand — ivas natürlich hinter

geschkösseiten Türen vor sich ging . Dann ließ - er

die - Mannschaften im Hof antreten und forderte
sie äuf^. allfällig «- Beschwerden vorzutragen ; wie

imitier - itt dirlei Fällen , hatte niemand den Mur ,

vor die Front zu treten und etwas vorzubringen ,
was bei der Praxis - der Milrtärprokuratnr , die

schon oft - solches „Unterfangen " mit der Anklage

wegen Insubordination beantwortet hat , nicht

besonders unverständlich sein wird . ' Dazu be¬

merkt bas „ Prüvo Lidu " :
'

„ Tas
'

Einifchrei/rn . des ' Generäls Klecastda

kann als Äund ^ bunz ° begrüßt werben, - daß ' die

veraü wörtlichen ' Offizier « sich ihrer - Pflichten

gegen dm gemeinen , Soldaten bewußt werden und

daß sie darauf ' acht««,, - daß' bi « Uebergriff « in der

' Arm. ' « nicht , nur ' beseitigt , sondern unmöglich
geistacht' werden . Es ist ' entschieden ' . nötig, daß ' in

diesen Anstrengungen - energisch weitergegangen '
wird , denn das ist die Grundlage für das Bsst »
trahen - der Oeffentlichkeit : zur Armee . - Jeder

Offizier muß sich' desten bewußt sein , . daß - der

Soldat ein Mensch ist , mit dem menschlich umge¬

gangen - wrrden - muß . - Und. der - Qffizstr, - der diese,

grundlegend : Einsicht nicht hat , schadet der Arme « : "

Zu diesen objektiv «« und gewiß sehr ruhigen
und sachlichen Bemerkungen ' wäre noch hinzuzu¬

fügen, daß die ' - Herren ' Offizier «' > viel zu wenig
darauf Rücksicht zu nehmen scheinen, - daß der

Soldo f, der -noch
- Eintritt in di « ' - Armee - einer

Sonderjustiz . und . ' Sondergesetzen unterworfen
wird , die er überhaupt nicht - kennt , in höherem
Maß Rücksicht verdient - ' als der Zivilist , der nichl

übergangslos in ein « neue Atmosphäre versetzt
wird . Es genützt nicht , von den . jungen Soldaten

„höchsten Einsatz aller Kräfte zur Erfüllung hoher

Baterlandsziele ^ zu verlangen , wenn dieser

Kräfteverbrauch oft mit den physischen und psy¬

chologischen Möglichkeiten des Einzelnen in unlos -

barcnl Widerspruch steht . Gerade das N o r m a l -

maß , diese ewige Kpmmißgröße, die jedem an¬

gelegt wird , ist bei Nür einigermaßen ' schwächeren
und- empfindsameren Menschen unhaltbar ; ivas

in der Seel « so manches Rckrüten vorgeht , ' «st
nicht irnnter mit der Forderung nach Gehorsam
abzutul «, ja sogar in den seltensten . Fällen . Hie

Göttepgleichheit der Vorgesetzte««, gewöhnlich
sogar der simpelsten Unteroffiziere , die dazu gar
keine geistige Voraussetzung oder Eignung auf -
wieisen können , ist das schwerst « Uebel jedes
Systems , das dem Neuling alle Rechte auf Selbst¬
bestimmung nimmt und ihr « einer — wie sich
leider zeigt — oft kontrollosen Willkür aussetzt ;
sä wie der junge Rekrut sich einmal freier im Hof
umdreht , Hot er sich gegen das Militärstrafgesetz
vergangen, . und zwar gegen Bestimmungen , in «
ihm - ja nicht einmal bekannt sein können . Bedenk :
nian «veiter , wie strenge die Strafen dieses Ge¬

setzes sind , daß das Militärstrafverfahren und

- Gefärlgniswesen von der Kontrolle der zivilen
OeffeNtlichkeit praktisch ausgeschlossen sind, dann
wird man an die „zerrütteten Famil ««nverhält -
nisse ", hie so oft als Grund mancher Katastrophe
des Einzelnen angeführt werden , das richtige Maß
ästlegrn . Und hier können in erster Linie di ;

Offiziere Abhilfe schaffen , wenn sie nicht jede Be¬

schwerde als Verletzung der „höchsten Vaterlands¬

guter " , ansehen und von Mensch zu . Mensch alles

ruhist untersuchen : nicht die Rechtlosigkeit des

Soldaten, ' sondern seine Zusammenarbeit mit der

Fnhruttg ' sollte Sinn der Soldatdrei sein ; womit

der Militarismus selbst noch nicht gerechtfertigt, ist.

Mitteilungen aus dem Publikum .

Das Rezept des Augenarztes
kann nur dann , seinen Zweck erfüllen , ' wenn das

Augenglas fachmännisch angepaßt wird . Lasten Sir

Ihr Rezept bei Optiker Deutsch , Prag , Graben 2,
Palais ,Koruna " , ausführen

Emen Ausslugszug in di « Hohe Tatra mit Per -

pflegung und Führung auf die Dauer , von fünf
Tagen fertigt - die Stäatsbahndirektion Prag - Süd
um den Betrag von 424 K ab . . Der Zug führt
einen Speisewagen und einen - Schlafwagen mit .

Anmeldüngen bis spätestens 6. Feber . — Einen

weiteren Ausflugszug auf die Dauer von drei Tagen
vom 30 . ' Iännet bis - 2. Feber fertigt die StaäkS -

bahndirektion Prag - Süd für Wintersportlcr » ach

den Beskiden um dtn Preis von 220 - L inklusive
Fahrt - und Verpflegung ab . Dem Zug « wird - ein

Schlafwagen angeschlosten sein . .

Die Staatsbahndirektion Prag - Nord hat den

für , den - 24 . Jänner angesetzten Ausflstgszug nach

Stärke ' nbach wegen ungünstiger MttrrungSverhält -
niss « auf Sonntag , den 31 . Jänner , verlegr . Wenn

wie . Schnceverhältniss « günstigsein werdest, ' , wird

der Extrazug ' nach Starkenbäch ober nach . Rokytnitz
a. d. Mer , Moldau oder . - aber nach Schmicdeberg
abgvfertlgt werden . Annreldungm . . zu allen Zügen

bei der Kassa Nr . 43 auf dem Wilson - bahnhof .

MMMMIMMMWIMMIMMWIMII
Sozialdemokratische Bildungsstelle, Prag.
Funktionär Kurs :

. Sozialpolitische Aufgaben Her Partei *

Montag , den 25 . Jänner 1832 ,

um 8 Uhr , im Küchenfaale , Prag U. , Füg »
nerovo nüm . 4.

Vortragender : Gen . Abg . Hackenberg .

Kunst und Wissen

Edouard Manet .
Zu seinem 100 . Geburtstag am 23 . Jänner .

Es steht heute unzweifelhaft fest, daß das Werk
Edofuard Manets die großartigste und voll¬

kommenste Verkörperung der Kunstanschauung des

Impressionismus bedeutet . Zugleich war dieser

Franzose einer der kühnsten künstlerischen Neuerer ,
ohne " einer Ueberhcblichseit , Marotten oder allzu

engen künstlerischen Dogmen zu verfallen . Wie

wahrhaft echt seine künstlerische Leistung ein moder -
neS Empfinge «« ankündigt, ' zeigt schon em Vergleich
mit seinem malerischen Vorgänger Gustave Cour¬

bet , der auf den Barrikaden gekämpft und bewußt
Themen aus dem alltäglichen Leben dargestellt hat .
Manet ist zeitlebens ängstlich auf persönliche Zurück¬
haltung bedacht gewesen . Keines seiner Werke z«igt
thematisch die Gewußte Hervorkehrung des dritten

oder vierten Standes , der Alltäglichkeit . Aber wenn

man heue di « Werke beider Künstler ohne Vor¬

eingenommenheit vergleicht , so macht man schnell
die esttscheidende Entdeckung : trotz aller Betonung
eines steuen Weltgefühls bedeutet Courbets Werk

doch . nur den grandiosen Abschluß der Kunstauf .
fassnng der Vergangenheit , während in ManetS

Werk ein echt revolutionäres Element zutage tritt ,
nämlich eine grundsätzlich neue Anschauung und

Ausprägung . Courbet selbst konnte noch über den
13 Jahre jüngeren Manet spotten , er male nur

„Spielkarten " . Es wäre ihm, besten künstlerisches
Ziel hl «' pralle Erfassung der Räumlichkeit war ,

wohl merkwürdig vorgekommen , wenn man ihm

schon damals gesagt hätte , mit diesem Borwurf

umschreibe er eigentlich nicht schlecht Manets große
und entscheidende , Neuerung der Kunstauffastung :
jenes Moment , das durch die Unterwerfung des

Gegenständlichen ' unter die Mittel der künstlerischen
Gestattung erst alle nachfolgenden und noch so ver¬

schiedenen Stilrichtungen ermöglicht «.

Manets künstlerische Anfänge , lasten bald ahnen ,
daß er . später tatsächlich die ganze überlieferte
künstlerische Anschauung revolutionieren sollte . Aus

guibürgerlicher Familie stammend , erreichte er es

erst auf - Umwegen , nicht Jurist , sondern Maler wer¬

den zu können . ( Vorher fuhr er als Schiffsjunge
nach Brasilien . ) Endlich kann , er in Paris als

Schüler in das Atelier von Thomas Courure ,
einem damals berühmten Hiswrienmaler , eintreten .

Während einer Studienreise in Spanien reift ihm
dänn unter dem Einfluß von Velasquez und

G o h a . seine - eigene Darstellungsart heran . Trotz

afler Abhängigkeit von seinen Vorbildern und selbst
beioffensichtlichen Kopien kündigen dies « frühen

ssianischen Bilder mit ihrem ungewöhnlich verein¬

fiten . Aufbau schon ein neues schöpferisches Ver »

mögen an - In seinem einst heftig umstrittenen
Jugendwerke, , dem „ Frühstück im Freien "
( 18KB , fritt - schließlich der selbständig geworden «
große . Meister hervor , der mit allen seinen nach¬

folgenden Werken , der , ^ O l y m p i a", dem „ B o n

B o ck", „ B a l k o n" , „ G e w ä ch s h a u S" , „ N a n a",
d « - „ Crschießung Kaiser Maximilians "
und picht zuletzt mit seinen zahlreichen Bildnisten ,

Fpeilichthilderv ' und Stilleben eine tatsächlich neu «

upd dabei ganz souverän zum Ausdruck gebracht «

Kunstanschauung aufweisen konnte .

Man versteht es heute , daß eine solche, rein den

Problemen der Farbe und des Licht hingegeben «

Malerei ; damals wie
'

ein « Bombe wirken mußte .

In einer Zeit , in der das pompöse Pathos als

illfaßstäb malerischer Größe galt , ^konnte man den

Wert einer derartigen , mit jeder falschen Ueber -

litfernng brechenden Malerei kaum verstehe »«. Erst

Gentralbank dir deutschen Sparkasse

in der Cechoslovaklschen Republik
Hauptanstalt : Präs IU Bredauergasse 14

Zweigniederlassungen :
Aussig , Brünn , Eger . Jägern do rf. Reichenberg , C. Teschen .

- • <• ' Trautenau . Trottpau .
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eigentlich nach Manets Tode — er starb schon dm

30 . April 1883 ! — erkannte man nach und stach
auch die ungewöhnliche Größe seiner Kunstschöpfpn »
gen . Immerhin fand er auch zu Lebzeiten cimge
enthusiastische Bejaher , darrlnter Zola , der seine
Eigenart allerdings mißverstand , und Charles

Baudelaire , der mit dichterischer Intuition
manches Charakteristische nachzuzeichnen wußte . Heute

empfinden wir die sinnenfreudige Schönheit von

ManetZ Aunstwelt wie selbstverständlich und - ohne

gedankliche Ueberlegung . Wie schwer dies einst war ,

wird deutlich aus den Aeußerungen feiner ersten
Bewunderer , die zuerst erklärten , diese Kunst sn

zwar , unschön , aber wahr und deshalb wertvoll ; die

später , schon sagte ««, dies ist schön, weil wahr , mrd

die sich schließlich zur allein richtigen Formet

bekennen mußten : diese Kunst ist gerade durch ihre

scheinbare Leichtigkeit - schlechthin bezaubernd schön.
Dr . Otto BtaktSkovem

Spielplan des Reuen Deutschen Theaters . Heute

Samstag, ' ? ^ . Uhr , EnseuMegastspiel Curt B o ss :

„ Dienst am Kunden " , Schwank von BoiS und

Hansen ( Mboun. aufgehoben ) . —. Morgen Sönntag ,

Mr , Ensemblegaftspiel Curt BoiS : „ Diepst
am Kunden " ( Abonn . aufgch,). — Montag , 7

Uhr ! „ G e st e r n . u n d h « ut e", Schauspiel von

Christa WinSloe . (88-7- ! ) . . — Dienstag , 7J4 Uhr :

- Dosea " , Oper von Püccini ( 86 —II ) . - — Mitt¬

woch, 8 Uhr , Premiere : „ Tartuffe " , Komödie

nach Molföre von Blümner ( 87—lll ) , — Donners¬

tag ,
' 8 Uhr , Enfenrblegastsplel Alexastd ' er

Mors s,it ,L . « d e r m a n n , Spiel von Hofmanns »
thal ( Aponn . aufgehoben ) . — Freitüg , Uhr ,

Gastspiel Maria Reipperg : „ Tie Wal¬

küre " , von Wagner ( Seriensprung 89 —1 ) . - —

Samstag, . 8 Uhr : . „ T a r t u f f « " ( 88 —IV ) .
'

-

Spnntag , 7 % Mx: „ D i e Boheme " , - Oper von

Pucetui ( 90 —11 ) ; . — Montag , ~' A Uhr : ^Tief¬
land " , Oper Von d' AIbert ( Freier Verkauf ' und

Bankbeansten Gruppen l ü««d II ) .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heut « SgmL -

tstg, 7 % Uhr : „ Gestern und heute " , Schqu -

fpirl von Christa Winsloe . ( Ab. ) — Morgen . Sonn¬

tag , nachmittags . 3 Uhr : „ Kümmere dick um

Am« sie " , Schwank , von Feydeau ( Ab. ) ; abeirds

7j4 Uhr , Erstaufführung : . „ E i . u entzückender
Mensch " , musikalisches Lustspiel von Letraz und

StrauK , —. sNontag , 7 ) L Ähr: „ Professor
Bernha ' rdi " , Komodi « von Schnitzler . ( Ab. ) —-

Dirnstzag , 7 ) 4 Uhr : „ Die Mitschuldigen " ,
„ Die Laune des Verliebten " , von Goethe .

( Freier Verkauf und Bankbeamten Grupp « . ILV ; —
Mittwoch , 7 % Uhr : „ E in entzückender
Mensch " . ( Ab. ) — Donnerstags 7 } { Uhr : „ Ein
entzückender Mensch " . ( Ab. ) — . Freitag ,
7i { Uhr ; „ Gestern und heute " . ) Ad. ) —

Samstag , 7Ä Uhr , Uraufführung : „ T i k t ä t u r

der Frauen " , Lustspiel von Heller und Schütz . —
Sonntag , nachmittags 3 Uhr : „ Der Graue " ,
Schauspiel von Forster . ( Ab. ) — Abestds 7 % Uhr :

„ Dikl atur d « r Frau « n" . — Montag , 7 lA

Uhr : ,,, $ i k t a t u r : d e r F r a u e n" .
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gibt
des

Die Direktion und Beamtenschaft des Bankhauses Petschek & Co .

in tiefster Trauer Nachricht vom Ableben ihres verehrten und geliebten Seniorchefs ,

Herrn

Wir verlieren und betrauern in dem teueren Verblichenen den treusorgendsten Chef ,

uns in allem ein edles Vorbild war , einen gütigen und väterlichen Freund , einen
der

Menschen reinsten Charakters und vornehmster Gesinnung .

Das Andenken an den * Verewigten wird bei uns unvergänglich sein .

PRAG , im Jänner 1932 .

£*t cs MS ft * c p Citoftki Z « m b. — Eh efrebakteu r: Wilhelm XitHit . — Verarrlwortlichrr Redakteur ; De. Emil tua Rät den Truck bcntuttoorttlA f > a

Ski . - Di « L- Uv»e4mm««p»- I - t >ir wuld«. ». >< d«r P°st . ». mit « üak Ri. 13 . 800/VHU880 äwilli,,. — ^<I> ic - 18—/ÄÄiÄui ' ck

hutdjayrlg 1^0 fv, , gE«ziayrlg M » Jnjerata tocibcu laui Taris billigst berechnet. Bet -stete » LinschaÜunge» Preisnachlatz . — Rückstellung von ManufsrchteR erfolgt nur bei Emsetchung der Retourmarke ».

Oberfinanzrat I . R .

Dr . Julius Petschek
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